oe 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In, und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 31. März. Ihre Majeität die Königin haben Allergnädigſt 
aue, dem Schneidermeiſter Michael Dietrich bierſelbſt das Prädikat Al 
erhöchſtihres Hof. Schneidermeiſters zu verleihen. 8 

Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, Allergnädigſt geruht: Dem Großherzogl. heſſiſchen Major von Grol⸗ 
man 8 Darmſtadt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Major a. D. 
von Witzendorff zu Neuftadt an der Doſſe, dem Hauptmann 9 — von 
Woſtrowsky im 11. Infanterie⸗Regiment, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Lega⸗ 
tionsſekretär Dollfus zu Washington, und dem Kanzleirath Walkling zu 
Münſter den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Grenadier Hark. 
mann im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß die Rettungsmedaille am Bande; ferner 
dem Goldſchmidt Sr.? ojeftät des Königs, George Hoſſauer zu Berlin, den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 4 3 

Der ordentliche Lehrer Happe an dem Gymnaſium zu Koblenz iſt zum 
Jberlehrer; fo wie der Hauptlehrer Gottfried Kentenich an der mit dem 
Schullehrerſeminar zu Brühl verbundenen Elementarſchule zum ordentlichen 
Lehrer an dem Schullehrerſeminar zu Kempen befördert; an der Realſchule zu 

ülheim an der Ruhr die Anſtellung des Dr. Guſtav Andrejen; und am 
Gymnaſium in Weſel die des Dr. Lipke als ordentlicher Lehrer genehmigt 
orden. 


—— 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 


London, Mittwoch, 30. März, Morgens. In der 
geſtern Nacht ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes hat 
ſich Glad ſtone gegen Ruſſell's Reſolution ausgeſprochen. 
Die Abſtimmung über die Reformbill wird am Donnerſtage 
erfolgen. — Die Königin iſt in London eingetroffen. — Die 
heutige Times“ befürwortet die Ausſchließung Sardiniens 
dom Kongreſſe, oder die Betheiligung aller italieniſchen Staa⸗ 
t g 
1 dne 31. März, 8 Uhr Vormittags.) 


— 372 WET 


Deutiblanmd. 

ßen. AD Berlin, 30. März. [Fortſchritt der 
Kongreß. W orbereitungen; der deutſch⸗däniſche Streit; 
arine⸗Entwickelung.] Die Vorverhandlungenüber die Kon⸗ 
Sb-Bingelegenbeit haben, wie ich heute erfahre, einen weſentlichen 
ortſchritt gemacht. Es avar den vermittelnden Mächten nothwen⸗ 
dig erſchienen, gewiſſe Grundbedingungen für die ſpäteren Unter⸗ 
handlungen im Voraus feſtzuſtellen, um die Zuverſicht zu erlangen, 
daß die Arbeiten des Kongreſſes ſich in einer geregelten Bahn und 
nach einem beſtimmten Ziel hin bewegen könnten. Wie verlautet, 
find dieſe Grundlagen der Vermittelung jetzt allſeitig genehmigt 
worden. Man erwartet in den nächſten Tagen eine Cirkular⸗De⸗ 
peſche des Wiener Kabinets, durch welche Oeſtreich den europäiſchen 
Kabinetten ſeine Bereitwilligkeit zur Beſchickung eines Kongreſ⸗ 
ſes in offizieller Weiſe zu erkennen geben wird. Ueber den Ort der 
Berathungen fehlt noch immer die letzte Entſcheidung. Nachdem 
die Wahl einige Zeit zwiſchen Mannheim und Baden-Baden 
ſchwankte, ſoll ganz jüngſt Spaa in Vorſchlag gekommen fein. Wie 
man hört, werden Oeſtreich und Piemont gleichzeitig ihre Truppen 
auf eine beſtimmte Entfernung von der Grenze en um je: 
es zufällige Zuſammentreffen zu vermeiden. — Das Kopenhagener 
abinet hat den deutſch⸗däniſchen Streit wieder von der europ. Diplo- 
matie anhängig gemacht. Neuerdings "hr die Großmächte von den 
Beſchlüſſen der holſteinſchen Ständeverſammlung u. von den Abſichten 
des dänischen Kabinets in Kenntniß geſetzt worden. Es verſteht ſich von 
elbſt, daß die Abfichten Dänemarks den Beſchlüſſen Holſteins widerſtre⸗ 
ben: die Erklärungen des däniſchen Kommiſſars in Ißehoe haben 
darüher keinen Zweifel laſſen können. Die Sache tritt alſo wieder 
in das Stadium politiſcher Unterhandlungen und die deutſche Bun- 
desverſammlung bat nun die Pflicht, den Herzogthümern endlich 
die lange vorenkhaltene Rechtsſicherheit zu gewähren. Die Wünſche 
reußens find bekannt; es wäre daher ein energiſches Vorgehen 
eutſchlands zu erwarten, wenn Oeſtreich ſeinen Einfluß in glei⸗ 
em Sinne geltend machen wollte. — Das Gerücht, daß die neue 
Verwaltung unſers See⸗Departements mit umfaſſenden Maaßre⸗ 
geln für die Entwickelung der Marine ſofort hervortreten werde, 
gewinnt immer mehr Beſtand. Es heißt, ſelbſt die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſei ſchon benachrichtigt worden, 
aß die Re ierung die Bewilligung außerordentlicher Mittel für 
dieſen welt in Anſpruch zu nehmen gedenke. Man ſpricht von 
illionen für die Hafenbauten in der Nord- und Oſtſee und 
on 4 Millionen für die Vermehrung und Ausrüftung des Flot⸗ 
tenmaterials. Ich neige mich jedoch zu der Vermuthung, daß bis 

sent noch keine Beſchlüſſe der Art feſtſtehen. 


(Berlin, 30. März. [Vom Hofe; Korſofahrt; 
werf chiedenes) Der Aae Hiegent arbeitete heute Morgen 
längere Zeit mit dem Miniſter des Auswärtigen v. Schleiniß und 
ließ ſich darauf von dem Geheimrath Illaire Vortrag halten. 
Später, ertbeilte Göcftperjeibe einigen hoheren Militärs Audienz 
Nachmittags begaben ſich die hohen Herrſchaften nach dem Thier⸗ 
1 der Prin Regent, der Großherzog von Baden, der Prinz 

arl der Prinz Wilhelm von Baden und andere hohe Perſonen zu 
Pferde und wohnten der Korſofahrt bei. Der Prinz und die Frau 
bie nseffin Friedrich Wilhelm wurden nicht bemerkt, dagegen waren 
Alt übrigen Mitglieder der königlichen Familie ſämmtlich anweſend. 
Piſerſte Korſefahrt war überaus glänzend es hatten fich meift nur 
Perfonen aus den höheren Kreisen daßei betheiligt, und darum ſah 

n auch nur elegante Equipagen. Die Fahrt wurde zwiſchen 
ſogenannten großen Stern und dem Hoffäger abgehalten und 
ſich die Wagen in drei Reihen. Am Stern mufizirte das 


Donnerſtag den 3 1. März 1859. 


In ſerate 

(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 

genommen. 


Theilnehmer freundliche Worte. Das Herrenhaus erſchien ſehr 
zahlreich vertreten, ebenſo das Offizier⸗Korps; auch das diplo⸗ 
matiſche Korps war faſt vollzählig auf dem Platze, ebenſo die Mi⸗ 
niſter. Die Zuſchauermenge war groß, da das Wetter dieſe italie- 
niſche Beluſtigung bis gegen den Schluß begünſtigte; dann brach 
aber ein Unwetter los und der Regen ergoß ſich in Strömen. 
Einige Toiletten wurden arg zugerichtet und gewährten wirklich 
einen kläglichen Anblick. Die hohen Herrſchaften hatten ſich zeitig 
genug zurückgezogen, ſo daß ſie nicht mehr vom Platzregen ereilt 
wurden. Beim Prinz⸗Regenten war um 5 Uhr Tafel, an welcher 
außer den badiſchen Herrſchaften auch der Herzog von Ratibor, der 
Fürſt von Fürſtenberg, überhaupt Mitglieder des Herrenhauſes und 
die Miniſter erſchienen. Abends 9 Uhr wird der ganze Hof die 


muſikaliſche Soirée des engliſchen Geſandten beſuchen. Der Prinz 


und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl kamen deshalb auch heute 
Nachmittag mit anderen fürſtlichen Familien von Potsdam nach 
Berlin. — Der Geh. Rath Schoͤnlein hat uns geſtern verlaſſen, 
nachdem er zuvor noch die Ehre hatte, von dem Prinz-Regenten 
und ſeiner erlauchten Gemahlin empfangen zu werden. Schönlein 
war bekanntlich auch Leibarzt der Frau Prinzeſſin von Preußen, 
wenigſtens wurde er in allen Krankheitsfällen zu Rathe gezogen. — 
Mit dem heutigen Unwetter war auch über unſre Stadt ein Ge⸗ 
witter heraufgezogen; es donnerte gewaltig; ſchon geſtern atten 
wir ein ſtarkes Wetterleuchten. Der Froſt, der vor einigen Tagen 
eingetreten war, ſcheint der Pflanzenwelt nicht nachtheilig geweſen 
— wenigſtens hört man den Landmann und Gärtner nicht 
darüber klagen. 

7 Berlin, 30. Marz. [Sardinien in ſchlimmer Lage; aus 
Rom und Neapelz die Adminiſtration in Sigmaringen. Ge⸗ 
ſtern wurde in einem diplomatiſchen Kreiſe die Anweſenheit des ſardiniſchen 
Miniſterpräſidenten in Paris vielfach beſprochen. Im Allgemeinen fand man 
das Begehren der ſardiniſchen Regierung, an dem in Ausſicht geſtellten Kongreß 
Theil zu nehmen, durch die Lage der Dinge gerechtfertigt; man vindizirte aber 
daſſelbe Recht allen bei der Sache näher betheiligten Ben er des nördli⸗ 

en und mittlern Italiens. Wenigſtens hält man es für zweckmäßig, ihre 
Stimmen in den Seſſionen des Kongreſſes zu hören, wo die Beſprechungen über 
Reviſion, Beibehaltung oder Aufhebung der mit Oeſtreich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge auf der Tagesordnung ſtehen werden. Die 8 Stellung des Gra⸗ 
fen Cavour ſei, wie man kun und bündig, aber jehr überzeugend erklärt, auf 
den Kulminationspunkt des Mißlichen und Schwierigen, durch ‚die Miſſion an 
den ar Napoleon gelangt; der Letztere habe ſich für die vollſtändige Pazifi⸗ 
kation Sardiniens verbürgt, und würde nun auch von der jenſeitigen Regferung, 
mit andern Worten vom Grafen Cavour, das Ergreifen aller dazu nöthigen 
Maaßregeln fordern, man zweifelte aber ſehr daran, daß der Herr Premiermi⸗ 
niſter oder die Regierung, mit und ohne ihn, im Stande ſein wird, auch nur 


Ge den Forderungen des Kaiſers nachzukommen. (2) 


derungen 1 Die gegenwärtige 
Bedeutung und die für die Zukunft geträumte Macht des Königreichs ſtützt ſich 
überall mehr auf die Agitation und Extaſe von ganz Italien, als auf die eigne 
Kraft; überall auf die Beförderung der Bewegung, aber nicht auf den Still⸗ 
ſtand derſelben. Unter dieſen Umſtänden iſt es fraglich, ob fie Mittel genug ha⸗ 
ben dürfte, Alles das wieder zu entfernen, was ſich in Turin, dem Heerde und 
Mittelpunkte der Bewegung, zuſammen gefunden hat. Schon das Antaſten 
dieſer Elemente würde, bei der vielfachen a Uher Ber der Unzufriedenen, ein 
durch ganz Italien wiederhallendes Geſchrei über Verrath und Gewalt veran⸗ 


laſſen und auf vielen Stellen zugleich das unter der Aſche lodernde Feuer zur 
hellen Flamme anfachen. Mon iſt ſehr geſpannt, wie weit man in Turin der 


conditio sine qua non, ohne fremde Hülfe oder direkte Einwirkung des Bürg⸗ 
ſchaftſtellers die Herſtellung des Friedensſtandes zu bewirken, wird genügen 
können. Gerade in dieſem Punkte ſind die Großmächte auch vollkommen einig. 
— Daß unſere Majeſtäten iu der jetzigen Situation keine Veranlaſſung gefun⸗ 
den haben, die Reiſe nach Neapel aufzugeben, gilt hier für eig Zeichen, daß 
roße Uebertreibungen in den Schilderungen der daſigen Zuſtände vorgekommen 
ind. In Neapel iſt, wie bereits gemeldet, der größte Theil der Gran Albergo 
della Gran Bretagna für die Allerhöchſten Perſonen in Beſchlag genommen, 
ein Theil des Gefolges wird in der der Riviera di Chiaja nahen Straße Lucia 
Nr. 28 bei dem Cameriere Giuſeppe untergebracht werden. Die Zimmer der 
vordern Seite und der Balkon dieſes Hotel garni haben ebenfalls eine herrliche 
Ausſicht auf die Landſchaft, wo ſich der Veſun erhebt, und mit bewaffneten 
Augen, ſchreibt ein vorausgeſandter Beamter des Hofſtaats, ſieht man ehr deut⸗ 
lich das Dach und die Mauern der Villa Faporita, eines prachtvollen Landhau⸗ 
ſes bei Reſina, früher dem Prinzen von Salerno gehörig und von deſſen Wittwe 
erſt kürzlich dem Herzog von Aumale überlaſſen. — Wie man vernimmt, wer⸗ 
den zugleich mit der erfolgten Ernennung des Geh. Ober⸗Finanzrath Seidel 
zum Präſidenten der Regierung zu Sigmaringen, der oberſten Verwaltungs⸗ 
behörde der beiden früheren Hohenzollernſchen Fürſtenthümer, einige Reſſort. 
veränderungen, wenn auch nicht von Seth Umfange, vorgenommen werden. 
Für den Augenblick iſt dieſes neuere Beſizthum der Krone (mit faſt 21 O. M. 
Areal und einer Bevölkerung von faſt 60,000 Seelen, mit wenig Ausnahmen 
der kath. Kirche angehörend) in die 5 Oberämter Hechingen, Sigmaringen, 


Gammertingen, Haigerloch und Wald und in die Verwaltungen der landgräflich 


Fürſtenber ſchen und fürſtlich Thurn und Taxisſchen Beſitzungen eingetheilt. 
Die Ober Amt anner vertreten 55 Stellung unſrer dandrüche, des —— 
hat ſeinen Phyſikus, Wundarzt und Thierarzt, ganz nach unſerer Kreiseinrich⸗ 
tung. Zum Reſſort der Regierung gehört das Landesſpital in Sigmaringen, 
eine ſehr wohlthätig wirkende, der Pflege der Schweſtern der Barmherzigkeit 
aus dem Orden des h. Vincenz de Paula anvertraute Anſtalt, ferner die Straf- 
anſtalt in Hornſtein und eine öffentliche Spar. und deihkaſſe in Sigmaringen. 
Die Juſtizbehörde des Landes iſt das Kreisgericht zu Hechingen mit den Ge. 
richtskommiſſionen in den übrigen Hauptörtern der Oberämter (mit Ausnahme 


von Haigerloch). Die kath. Geiſtlichkeit ſteht unter dem Erzbiſchof zu Freiburg. | 


im Breisgau und unter den Dechanaten zu Haigerloch, Hechingen und Verin⸗ 
gen. Das iſt der Umriß der adminiſtrativen Behörden der neueſten Aquifition 
des preuß. Staats, die in allen Beziehungen den Verluſt des mittelbaren Ber 
ſitzes von Neufchatel und Valendis ausgleicht. 

— ueber die Regelung der 5 
namentlich in Betreff des Religionsuntorrichts iſt jetzt eine amtliche 
Darlegung (in dem Unterrichts ⸗Centralblatt) erſchienen, die eine 
nähere Erläuterung zu der am 28. Februar d. J. im Abgeordneten⸗ 
hauſe von dem Unterrichts⸗Miniſter gehaltenen Rede giebt. Da⸗ 
nach bleiben nun von der jetzt nothwendigen Regelung ausgeſchloſ⸗ 
jen: 1) die zur katholiſchen und evangeliſchen Landeskirche nicht 


ſetze oder landesherrliche Konzeſſions-Urkunden längſt geregelt find ; 
2) desgleichen die Baptiſten, Irvingianer und andere religiöfe 


ten zu erwarten ſein. Se königl. Hoheit der wal an von 


ſind und die gemeinſame negative Tendenz verfolgen, dem 
Bekenntniß und der Disziplin dieſer Kirchen, als die religiöſe Frei⸗ 
heit angeblich ungebührlich beſchränkend, zu ent iehen, in der Lehre 
aber eine große Unbeſtimmtheit und in ihrer Geſellſchafts⸗ Be aſ⸗ 
ſung eine Neigung zu demokratiſchen Grundſätzen zeigen.“ Die 
amtliche Schrift erklärt dann, daß die Diſſidenten⸗Vereine vorerſt 
auf Verleihung der Korporationsrechte nicht zu rechnen haben, weil 
ſie „weder die inneren noch äußern Bedingungen eines dauernden 
Beſtandes zeigen, eine bloß vorübergehende, als Entwicklungs⸗ 
Krankheit des kirchlichen Lebens zu betrachtende Erſcheinung aber 
durch Verleihung des Rechts einer moraliſchen Perſon nicht verewigt 
werden darf.“ Die nach jetziger Auffaſſung maßgebende Anſicht 
iſt nun, daß die Diſſidenten-Prediger zur Erth eilung des elemen⸗ 
taren Religionsunterrichts befugt ſind, den Unterricht mit einer 
der kirchlichen Konfirmation ähnlichen „Haudlung wohl ſchließen 
können, dieſe Handlung aber durchaus keine bürgerliche Wirkung ha⸗ 
ben darf, auch die von ihnen darüber ausgeſtellten Zeugniſſe keinen 
öffentlichen Glaubenzgenießen. Dagegen ſind auch die diſſidenti⸗ 
ſchen Eltern nicht verpflichtet, ihre Kinder an dem Religionsunter⸗ 
de der öffentlichen Schule, die fie beſuchen, Theil nehmen zu 
a 


en, denn der „ dieſerhalb gegen die diſſidentiſchen Eltern geübte 


wegung in der katholiſchen und evangeliſchen Kirche ion 1 en 


Zwang erſcheint als eine direkte Verletzung der ihnen gewährleiſte⸗ 


ten Religionsfreiheit und des im $. 74 ff. des Allg. Landrechts an⸗ 
erkannten Erziehungsrechts des Vaters, reſp. der Eltern.“ Doch 
darf der diſſidentiſche Religions⸗Unterricht nichts den Staatsgeſetzen 
Widerſprechendes, Verbrechen oder Vergehen Begünſtigendes ent⸗ 
halten, widrigenfalls gegen denſelben ſo gut, wie gegen andere 
ungeſetzliche Formen der Religionsübung repreſſiv eingeſchritten 
werden kann. Auch ein Recht der Kirche, die in ihr getauften Ki 
der, gegen den Willen des Vaters, in deren Lehre zu ersühel und 
zu konfirmiren kann nicht anerkannt werden. Den Kindern ſelbſt 
bleibt nach vollendetem vierzehnten Jahre freigeſtellt, „ihre kirch⸗ 
liche Stellung zu wählen“. 

— [Poftverordnung über die Zeitungsbeil 
Durch eine im neueſten Poſt⸗Amtsblatt enthaltene Generalverft 
vom 15. d. ſind die königlichen Poſtanſtalten wiederholt ange⸗ 
wieſen worden Zeitungsbeilagen, welche nicht Theile der Zeitung 
find, von der Verſendung auszuſchließen, wie dies bereits in der 
Poſtdienſt⸗Inſtruktion vorgeſchrieben iſt. 


— [National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ 
ſtiftung.] Der Schillerverein geht bekanntlich mit — Plane 
um, am 100jährigen Geburtstage des großen Dichters eine Natio⸗ 
nal⸗Lotterie zum Beſten der Schillerſtiftung zu veranſtalten. Wie 
verlautet, tft die Genehmigung dazu von Seiten unſrer Regierung 
bereits ausgefertigt und dürte in den übrigen deutſchen Staa⸗ 


a 
hund 


Sachſen⸗Weimar hat dem Verein für dieſen Zweck eine ſchöne 
Villa geſchenkt. (Pr. Z.) 5 

Bericht über den Betrieb der Dftbahn.] Der 
Handelsminiſter hat ſeinen neunten Bericht über den Betrieb der 
Oſtbahn (einſchließlich der Strecken Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurt und 
Königsberg-Eydtkuhnen) den beiden Häuſen zugehen laſſen; der 
Bericht geht bis zum Schluſſe des vorigen Jahres. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: Für die Strecke der Oſtbahn Kreuz⸗Danzig⸗ 
Königsberg (62 Meilen) ſind bis Ende 1858 wirklich beruugabt 
18,686,000 Thlr.; im vorigen Jahre ſind nur Vervollſtändigungs⸗ 
und Ergänzungsbauten vorgenommen; für Kreuz⸗Frankfurt find 
verausgabt 7,706,000 Thlr., d. h, 719,000 Thlr. über den be⸗ 
willigten Kredit; noch erforderlich ſind für die letztere Strecke 
(einſchließlich 630,000 Thlr. für fortifikatoriſche Aulagen bei 
Küſtrin) 2¼ Millionen, jo daß dieſe Strecke 9¼ Millionen (pr. 
Meile etwas über ½ Mill.) koſten wird. Die ganze Oſtbahn (von 
Frankfurt bis zur ruſſiſchen Grenze), in einer Linge von 100 Mei⸗ 
len, koſtet mit Einſchluß der Weichſel⸗ und Nogatbrücken (5 Mill.) 
und der Strom⸗ und Deichbauten an dieſen beiden Flüſſen (faft 
4 Mill.) etwas über 35 Mill.; der Betrag pro Meile bleibt hinter 
dem 00 der ſonſtigen Bahnen in Preußen (443,000 
Thlr.) um 112,000 Thlr. zurück, wenn man die Brücken- und Deich⸗ 


a nicht mitrechnet, und, dieſe eingerechnet, um etwa 23,000 
| 


2 Die wirklichen Baukoſten der Brücken ſind um 814,000 
Thlr. unter dem Anſchlag geblieben; der Erfolg der 1857 beendeten 
Strom⸗ und Deich⸗Regulirungsbauten an Weichſel und Nogat tft 
ein überaus günſtiger. Schon die erſten Betriebsjahre der Oſtbahn 
haben 0. Weise nicht unerhebliche Ueberſchüſſe ergeben. 
Vom Jahre 1853—1856 haben ſich die Betriebs⸗Einnahmen der 
alten Strecke von 893,000 auf 1 Millionen oder per Meile 
von 16,200 auf 25,300 Thlr. gehoben; 1857 brachte die Melle 
27,800 Thlr. 1858 ſchon 30,200 Thlr. Die neue Strecke (Frank⸗ 
furt — Kreuz) hat indeß die alte bereits im erſten Betriebsſahre um 
10,000 1110 1 pro Meile überholt. Die beiden Baukapitale verzin⸗ 
ſen ſich alſo 1858 mit 4 reſp. 4è Proz, und wenn man die Brük⸗ 
ken und Strombauten mit in die Berechnung zieht, im re a mit 


3½ Proz. An Betriebsmitteln waren vorhanden: 100 Lokomoti⸗ 
ven, 165 
Eydtkuhner Bahn (20 ½ Meilen, veranf lagt auf 7½ Millionen) 
1 a 0 | iſt 1858 begonnen, 15 Meilen Planum ſind fertig; im Sommer 
gehörigen Religions-⸗Geſellſchaften, deren Verhältniſſe durch Ge⸗ 


Perſonenwagen, 1396 Güterwagen. Die Königsberg ⸗ 


nächſten Jahres iſt die Vollendung zu erwarten; verausgabt find 
bisher 1060000 Thlr. Der Fortgang der Arbeiten an der Strecke 
Eydtkuhnen⸗Kowno auf ruſſiſchem Gebiete iſt wegen Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten zwiſchen der dortigen Regierung und der betreffenden 
Aktiengeſellſchaft erg Gr 

mi Wia en e.] Das 1 
kt : Da von Seiten mehrerer früheren Glieder der Diſſidentengemeinde 
= eguig, welche geneigt waren, zur evang Kirche überzutreten, verlangt wor⸗ 

war, die Behörde jolle die von dem Diſſidentenprediger vollzogene Taufe 

als gültig anerkennen Det das k. Konſiſtorium der Provinz die Entſcheidung 
der Sache dem Hohen Oberkirchenrath anheimgeſtellt. Den weſentlſchen Inhalt 
der von demſelben und dem Konſiſtorium getroffenen Beſtimmungen geben wir 
in Folgendem wieder, damit Solche, die mit diſſidentiſch getauften Kindern zur 
evang. Kirche übertreten wollen, wiſſen, worauf es ankommt: 1) Wenn wir von 
einem Kinde nichts weiter wiſſen, als daß es in einer freien Gemeinde angeblich 
getauft iſt, ſo 0 es nicht als ein Glied der christlichen Kirche anzusehen, da jene 
Gemeinden nicht als chriſtliche gelten können. 2) Wiſſen wir aber mit voller 
Sicherheit, daß ein ſolches Kind nach Chriſti Einſetzung mit den von 1 vor⸗ 
eſchriebenen Worten getauft ſei, jo iſt dieſe Taufe als eine wahre Taufe anzu⸗ 

4 . 3) Um dieſe Gewißheit zu erlangen, iſt in jedem einzelnen Falle eine 
— . ſorgſame und genaue Unterſuchung anzustellen. 4) Iſt keine über jeden 
fel erhabene Gewißheit zu erlangen, jo muß das Kind nach der Ordnung 
der evang. Kirche eng werben: 5) Iſt die in einer Diſſidentengemeinde voll» 
zogene Taufe nach ſorgfältiger Forſchung als eine nach Chriſti Einſetzung mit 
den von Ihm angeordneten Worten verrichtete, mithin als eine wahre anerkannt, 
fo muß bei dem Uebertritt ſolcher Kinder zur evang. Kirche die kirchliche Beſtä⸗ 
tigung derſelben auf das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß erfolgen, damit jo die 
Verpflichtung auf das falſche Leipziger Bekenntniß ausdrücklich aufgehoben werde. 

— [Dbertribunalsentiheidung.] In einem vor einiger Zeit ver 
handelten Wechſelprozeſſe hat das königl. Obertribunal eine wichtige Entſchei⸗ 
dung gefällt. Mittelſt Giro des ſchreibensunkundigen Remittenten N. war auf 
den Kaufmann M. ein Wechſel von über 50 Thlr. übergegangen, den der letztere 
Nac den Ausiteller einklagte. Das Giro war der Art ausgeſtellt, daß auf der 

ückſeite des Wechſels die üblichen Worte: Für mich an die Ordre ac, ſtanden 
und datunter drei Nullen. Daneben ſtanden die Worte: Handzeichen des N., 
was beglaubigt N., Juſtizrath und Notar im Bezirke des ꝛc., dabel befand ſich 
das Dienſtſtegel des Notars. Mit der Klage produzirte der Kläger noch eine 
Notariatsurkunde über den Giroakt, die mit dem Wechſel nicht verbunden war. 
Der Kläger wurde jedoch in zwei Inſtanzen als nicht gehörig legitimirt zurück⸗ 
gewieſen, indem die Beglaubigung der Handzeichen des Indoſſanten als eine 
nicht formell gültige angeſehen wurde. Das k. Obertribunal hat auf die einge / 
legte tigkeitsbeſchwerde die auf dem Wechſel befindliche Beglaubigung für 

nügend erklärt, indem es die Beſtätigung des Art. 94 der Allg. deutſchen 
Ei elordnung für maaßgebend erachtete, dahin lautend: „Wechſelerklärungen, 
welche ſtatt des Namens mit drei Kreuzen oder anderen Zeichen vollzogen ſind, 

e dann, wenn dieſe Zeichen gerichtlich oder notariell beglaubigt worden, 

elkraft.“ 

— ([Entſcheidungen.] Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält einen 
11 des k. Obertribunals vom 6. Januar d. J., wonach die Anklageſchrift 
des Staatsanwalts in Vergehensſachen hinſichtlich ihres Inhalts der Pelffung 
des Gerichts, aber keiner ſonſtigen Kritik deſſelben rückſichtlich ihrer Form unter⸗ 
liegt und in Betreff des thatſächlichen Vortrags die Anklageſchrift für vollſtän⸗ 
dig zu erachten iſt, wenn in derſelben diejenigen Thatſachen, welche in dem kon⸗ 
kreten Falle die weſentlichen Merkmale der ſtrafbaren Handlung bilden, deren 

Angeklagte beſchuldigt wird, angegeben und nach Zeit, Ort und Perſonen 
individualiſirt find, möge dies in einer präziſen Anklageformel allein, oder in 
einer ausführlicheren Geſchichtgerzählung geſchehen ſein; — ferner ein Erkennt⸗ 

iß des k. Obertribunals vom 2, Pera d. J., wonach unter „Promeſſe“ im 
Inne der Allerh. Ordre vom 27. Juni 1837 das ſchriftliche Verſprechen zu ver⸗ 
ehen iſt, durch welches der Aussteller derſelben in Beziehung auf einen be⸗ 
mten Prämienſchein und für eine elonmte Summe Ui. Aue einem Dritten 
geh eine von dieſem zu bezahlende beſtimmte Summe die Zuſicherung ertheilt, 
wee für den Fall, daß dieſer Schein in der gedachten Ziehung gezogen 
wird, entweder dieſen Schein Behufs eigner Realiſtrung des darauf gefallenen 
ſewinnes zu verſchaffen, oder jelbit die Auszahlung des letzteren zu bewirken; 
d ein Erkenntniß des k. Gerichtshofes zur utſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
flikte vom 2. Oktober 1858, wonach, da die Theilung eines von mehreren Ge⸗ 
eindemitgliedern gemeinſchaftlich beſeſſenen Waldes den Vorſchriften der Ge⸗ 
Allahels heilungsordnung vom 7. Juni 1821 unterliegt, die Ausführung 
einer ſolchen Theilüng, mit Ausſchliezung der Gerichte, zur Kompetenz der Aus- 
einanderſetzungs⸗Behörden gehört. ine A 
— [Poitverkehr.) Nach einer amtlichen Statijtit_ wurden im vierten 
Vierteljahre 1858 mit der Poſt befördert: a) 30,854,408 Stück Brieſpoſt⸗Ge⸗ 
enſtände (1,799,785 mehr, als in demſelben Zeitraume des Jahres 1857), b) 
9440,996 Patet-Seudungen ohne angegebenen Werth (244,075 mehr), mit 
einem Geſammtgewichte von 30,439,773 Pfunden, e) 1,350,879 Briefe und 
akete mit angegebenem Werth, 2,316,912 Pfund wiegend, und einem Ge⸗ 
von 544,605,516 Thlen. (173,091,230 Thlr. mehr), d) 248,612 
Briefe und Pakete mit Poſtvorſchüſſen; der ſummariſche Betrag der geleiſteten 
vorſchüſſe belief ſich auf 522,327 Thlr.; e) 317,285 Briefe mit baaren Ein- 
ungen, —＋. letztere 1,664,982 Thlr. betrugen. Die Porto⸗Einnahme be⸗ 

2,064.20 Thlr., wobei 1000, 228 Thlr. von den Fahrpoſten, 810,062 von 
den Briefpoſten und 253,914 Thlr. für Freimarken und Freikouverts. Mit den 
Patte find abgereiſt 514,004 Perſonen. Die Zahl der zur Verſendung gelang⸗ 

n Zeitungsnummern (einſchließlich Geſetzſamml. u. Amtsbl.) betrug 14,016,427 
& a, und zwar der inländiſchen 12,883,492, der vereinsländiſchen 553,491, 
der vereinsausländiſchen 579,444. An Freimarken wurden noch verbraucht 


* Die Kornmade. 


Bei der unleugbaren Ausdehnung, welche das Auftreten der Kornmade 
umade, Saatwurm) ſeit dem verwichenen Herbſte in unſerer Provinz 
erreicht hat, iſt 05 ohne Zweifel von dem größten Intereſſe nicht allein für das 
landwirthſchaftli e Publikum, über die Exſcheinung ſelbſt, wie über die Vor⸗ 
tsmaaßregeln gegen etwaige bedrohliche Weiterverbreitung, und über die 
ttef zur Vertilgung des ſchädlichen Inſekts ſich zu orientiren. Es iſt davon 
wiederholt auch ſchon in ds. Bl. (vergl. namentlich Nr. 67 die Korr. aus dem 
Bomſter Kreiſe) die Rede geweſen, und wir bringen unſeren Leſern heute noch 
ein Paar der uns über dieſen Gegenſtand zugegangenen Aufſätze. 

Der Saatwurm. Die bereits im Herbſte v. J. an vielen Orten zu Tage 
etretene Erſcheinung des Saatwurmes, welche, wenn nicht atmoſphäriſche Ein⸗ 
Ku e die verheerende Wirkung deſſelben paralyſiren ſollten, den Ausgang der 
ü igen Ernte leicht in Frage ſtellen köunte, hat die beſondere Aufmerksamkeit 
auch des k. Landes -Dekonomie⸗Kollegiums wach gerufen. In einem durch den 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen an die u bee Vereine gerich- 
teten Rundſchreiben werden dieſe aufgefordert, der Erſcheinung ihre ſorgfältig⸗ 

en Beobachtungen zuzuwenden und die Reſultate dieſer Beobachtungen in der 
antwortung von genau formulirten Fragen mitzutheilen. In dem genannten 
ae heißt e: 101, S Kunz. 

„Es find uns von verſchiedenen Seiten, namentlich aus Oſtpreußen und 
Schleſten, ſo wie aus der Mark, Berichte zugegangen, nach welchen die jungen 
Saaten, Weizen ſowohl wie Roggen, durch Inſektenlarven, die theils dem Mehl⸗ 
wurme gleichen, theils viel kleiner find und das Kg einer weißgrauen Made 
haben, zerſtört werden. Behufs Ermittelung und Feſtſtellung, welchen Gat⸗ 
tungen die gedachten Larven angehören, wurden die mit den Berichten gleichgei- 
tig eingeſandten Exemplare einer genaueren Unterſuchung unterworfen, welche 
ergab, daß die erſtern zu der Gattung Elater Linné, die andern aber einein 
Zweiflügler (Iliege) Chlorops angehören. Konnte nun auch wegen der noch 

errſchenden Unficherheit in dem ſchwierigen Larven Studium nicht mit aller 
icherheit teftgeiteit werden, zu welcher Art obige Larven gehören, jo iſt doch in 
tteff der erf mit großer Wahrſcheinlichteit anzunehmen, daß fte dieſelben 
ſeien, welche Linne ſchon vor hundert Jahren als Saatenverwüſter kennen 
lehrte und deshalb Elater segetis nannte. Später wurden dafür auch die Na⸗ 
men Elater lineatus und striatus gebraucht. Der aus dieſen Larven ſich ent⸗ 
wickelnde Käfer iſt von graubrauner Farbe und etwa 4 Linien Länge. Derſelbe 
Anratterifirt ſich durch ein Schnippen oder Hammern mit dem Kopfe und ein 
in die Höhe Schnellen, woher auch ſeine Benennun 
käfer“ rührt. Die andere Larve, welche befonders in 
baten Schaden angerichtet hat, hat noch weniger 
nen; 1 8 5775 aber gehört ſie 12 dem Geſchlechte Chlorops. Wenngleich 
dies Su en faft in allen Thetlen Europas von Zeit zu Zeit verderblich auf. 
getteten find, fo ift bezüglich ihrer Lebeneweiſe doch nur wenig Sicheres bekannt 
worden, wovon der Grund in dem verſteckten Aufenthalt der Larben zu ſuchen 
it. Was die Nahrung von Elater segetis anbelangt, jo jol dieselbe vorzugs⸗ 
weiſe in Dünger beſtehen und nur Hunger die Larven veranlaſſen, Getreidewür⸗ 
zeln anzugreifen, was mit einer Beobachtung des Profeſſors Ratzeburg über⸗ 


ü 
2. 


„Schmidt oder Spring⸗ 
der Mark an den Roggen 
icher beſtimmt werden kön⸗ 


as Liegnitzer „Kirchl. Wochenbl.“ meldet 


2 


ee Franko ⸗Kouverts 2,767,936, wofür eingenommen wurden 
„62 r. 

— [Projektirte Expedition nach Oſtaſien.] Im 
Handelsminiſterium beſchäftigt man ſich mit dem Gedanken einer 
Expedition nach den neu öffneten Hafen Be Die dortigen 
großen Reiche warten auf den Anſtoß, den der Unternehmungsgeiſt 
Europas auf die Entwickelung ihrer Bedürfniſſe und inneren 
Reichthümer üben wird, und das Maaß des Eifers, welchen die 
europäiſchen Nationen in Anbauung dieſes neuen merkantilen Fel⸗ 
des von Anfang an beweiſen werden, wird ohne Zweifel erheblich 
auf die europäiſchen Handels- und Machtverhältniſſe zurückwirken. 
Es kommt aber beſonders viel auf die erſte Angewöhnung an. 
England weiß das. Nicht umſonſt befährt es mit ſeinen Dampfern 
die Ströme Afrika's und erweckt dort die Vorliebe zu ſeinen Manu⸗ 
fakten. Darum, ſagt man, dürfen nun auch Deutſchland, Preußen, 
der Zollverein keinen Augenblick mehr verſäumen, um ihre Erzeug⸗ 
niſſe auf den neuen Weltmarkt in Oſtaſien zu bringen. Nach allen 
bisherigen Erfahrungen ſind es beſonders Tuche und andere wollene 
Stoffe, die China und Japan wegen ihrer ſchwachen Schafzucht be⸗ 
dürfen. Ebenſo wegen des dürftigen und mangelhaften Anbaues der 
Baumwollenſtaude iſt China bisher ein günſtiger Markt für engliſches 
Baumwollengarn u. Baumwollenzeuge geweſen. Der unvollkommene 
Bergbau hat Eiſen und Zinn ſowohl, als rohes Produkt, wie zu Fa⸗ 
brikaten verarbeitet, zu einem wichtigen Einfuhrartikel auf den chine⸗ 
ſiſchen Märkten gemacht; Parfümerien, Bronze- und Bijouteriearbei⸗ 
ten, Brillen, optiſche und aſtronomiſche Gegenſtände, Uhren, haben 
viel Eingang gefunden, und in der Schweiz z. B. hat ſich bereits 
eine Geſellſchaft gebildet, um mit Unterſtützung der Bundesbehörde 
der Uhren⸗Fabrikation in Oſtaſien Abſatzmärkte zu ſchaffen. Glas⸗ 
gow auch entſendet eine Zahl junger Männer nach China, um 
Alles zu rekognosziren und zugleich die Sprache gründlich zu er⸗ 
lernen. Man gedenkt, die Handelskammern ze. anzuregen zur bal⸗ 
digen Zuſammenſtellung von Manufakten, die notoriſch für Japan 
und China die geeignetſten ſein mögen, nebſt Angabe von Größe, 
Breite, Gewicht und Preis (beſonders bei Tuchen, Sammt, Spitzen 
und Linnen), ferner zur Zuſammenſtellung von Sammlungen, Muſter⸗ 
karten u. Probeſtücken, die ſich an paſſenden Orten jener Länder zur öf⸗ 
fentlichen Ausſtellung in Bazars oder Börſenhallen eignen. Die Auf⸗ 
nahme, die dieſe Muſter in Oſtaſien finden, der Vergleich mit dem, was 
andere konkurrirende Nationen ſchon auf den heutigen Markt ge⸗ 
bracht haben und was ſchon Aufnahme gefunden hat, der Ankauf 
und die Vertheilung von ſchon beliebt gewordenen Einfuhrartikeln 
an die Fabriken des Zollvereins würde der deutſchen Fabrikation 
und Ausfuhr zur Richtſchnur dienen und ihr eine gedeihliche Rich⸗ 
tung für jene Länder geben, und es würden ſo Verluſte jener Art 
vermieden werden, wie ſie 1824 — 29 durch die rheiniſch⸗weſt⸗ 
indiſche Kompagnie und ganz neulich noch durch die Moldauer 
Kompagnie zur bedeutenden Einſchüchterung der deutſchen Expor⸗ 
teurs erlitten wurden. (K. Z.) 

Greifswald, 30. März. [Prof. Tillberg f.] Am 256. d. 
ſtarb nach kurzem Krankenlager im 82. Lebensjahre der Senior der 
hieſigen Univerſität, Dr. Guſtav Salomo Tillberg, nachdem er ſei⸗ 
nem akademiſchen Lehrberufe über 50 Jahre raſtlos obgelegen. 

Köln, 29. März. [Der Brückenbaul wird jetzt raſch ge⸗ 
fördert. Das Gebälk in der letzten Spannweite iſt bereits ſo hoch 
aufgewachſen, daß mit dem Ende dieſes Monats auch hier das 
Holzgerüſt als fertig betrachtet werden kann, und daß beide Ufer 
wenigſtens durch die Holzbrücke verbunden ſtehen. Auf dem Mittel⸗ 
pfeiler hat die Lage der Eiſenbolzen längſt begonnen; ſeit dieſer 
Zeit hat man aber auch damit auf dem dieſſeitigen Ufer angefangen, 
ſo daß die Herſtellung der Eiſenbrücke nun von drei Seiten, von 
der Deutzer, der Kölner und von der Mitte aus ſtatthaben wird, 
und daß die Brücke wohl ſchon im Sommer fix und fertig da⸗ 
ſtehen dürfte. k 

Mors, 26. März. [Grundſteinlegung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag fand hier die Feier der Grundsteinlegung des Denkmals zur 
Erinnerung an die 150jährige Jubelfeier der Beſitzergreifung von 
der Grafſchaft Mors durch die Krone Preußens ſtatt. 


einſtimmt, wonach die Larven eine Zeit lang unbemerkt in der Erde, wahrſchein 
lich von verweſenden Vegetabilien lebten, und erſt ſpater lebende Pflanzen ans 
griffen. — Mit Rückſicht hierauf hätte man es alſo mit einem polpphagiſchen 
Inſekt zu thun, das ſich von heterogenen Stoffen zu nähren vermag. Eben jo 
wenig, wie über die Lebensweiſe dieſes Inſelts ganz Zuverläſſiges bekannt ist, 
eben fo wenig liegen über die Verwandlung deſſelben erwieſene Thatſachen vor. 
Man nimmt zwar an, daß die Larven im natürlichen Zuſtande ihr Leben nicht 
über zwei Jahre erhalten, d. h. im erſten Sommer noch klein und unbemerkt, 
möglicherweiſe nur von Humus leben, im zweiten ihre Halbwüchſigkeit erreichen, 
und im dritten, alſo nach vollen 2 Jahren, zur Verpuppung und zum Auffliegen 
als Käfer kommen. Dieſem entgegen ſtehen zwar die Beobachtungen Bierkan⸗ 
ders, eines Zeitgenoſſen Linnés, der die Larven von Elater segetis 5 Jahre 
lang gefüttert haben will, bevor ſie zur Verpuppung gekommen ſind; allein ein 
ſo langer Zeitraum iſt ganz ungewöhnlich und dürfte möglicherweile durch die 
künſtliche und eingeſperrte Erziehung herbeigeführt ſei. — Was die Vertilgung 
dieſer Larven, namentlich des Elater segetis anbetrifft, jo iſt auch hierüber we⸗ 
nig bekannt. In England und Schottland, * dieſelben auf den Weizenſaaten 
vielfach Schaden anrichten, ſind ſie unter dem Namen Wire-worm bekannt und 
man hat hier mannichfache Mittel dagegen in Anwendung gebracht. So ſoll 
man auf die bedrohten Felder Oelkuchenſtückchen in der Größe von etwa 7 Zoll 
ausſtreuen. Die Larven ſollen ſich in dieſen hinein, reſp. todt freſſen. Ferner 
wird das Beſtreuen der Felder mit Braunkohlenlein (9), oder Begießen mit ver⸗ 
dünnter ſchwefliger Säure empfohlen. Die Wirkſamkeit oder Anwendbarkeit 


dieſer Mittel iſt allerdings ſehr fraglich, wogegen ein Ueberwalzen mit dem 


Croßkill ſchen Schollenbrecher erfolgreicher wirken dürfte. Es find darüber zahl⸗ 
reiche Beläge in einem Berichte kuthalten, der 1843 von Puſeh über den Nahen 
des genannten Schollenbrechers eingefordert und im „Journal of the Royal 
agricultural Society of England“ Th. Schah 560 zc. abgedruckt iſt. Die in 
den Boden eindringenden Zacken dieſes & chollenbrechers ſollen die Lücken des 
Bodens, in welchen ſich die Larven beſonders aufhalten, zuſammen und feſt 
drücken und dadurch dieſelben theils tödten, theils am weitern Fortwühlen ver⸗ 
hindern. Eine nachtheilige Wirkung für die Saat will man von dem Ueber⸗ 
walzen nirgend bemerkt haben. In Uebereinſtimmung hiermit wird auch ein 
recht dichtes Behüten der Saat mit Schafen, Nen vor dem Froſt, empfoh⸗ 
len. Auch hier ſchreibt mau den Gero dem ſcharfen Zuſammentreten des Bo» 
dens zu. Die gepüten hat auch die Vertilgung der Larven des Chlorops be» 
wirkt. — Die Erfahrungen darüber, nach welcher Vorfrucht ſich die Larven 
hauptſächlich 7 haben, find einander vollkommen 1 1 woraus 
berwo geht daß vielleicht mehr die Zeit der Beſtellung, als die Vorfrucht ſelbſt 
von Einfluß geweſen iſt. Das kann ſogar auf zwei Jahre rückwärts datiren, 
indem es darauf ankommen dürfte, ob ſich der Boden zur Zeit des Eierlegens 
der Inſekten in einem dafür günſtigen oder ungünſtigen Zuſtande befunden hat. 
Demgemäß wird auch ein zeitiges Ruhen des Bodens als Präſervativ em. 
fohlen. 
927 Wie aus dem Vorausgeſchickten zur Genüge erhellt, find uuſere Keuntniſſe 
über das Leben die Zeit der Verpuppung, die eigentliche Nahrung u. ſ. w. die⸗ 
ſer Inſekten noch ſehr gering und deshalb Beobachtungen hierüber ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. Hierzu dürfte ſich gegenwärtig auch bei uns eine nicht immer vor⸗ 


* 


Stolp, 29. März. [Petitionen gegen die Grund- 
ſteuer.] Am 23. d. fand hier die Generalverſammlung des für den 
Stolper Wahlbezirk gebildeten konſervativen Vereins att, in wel⸗ 
cher Hauptgegenſtand der Verhandlungen eine Petition in der 
Grundſteuerfrage war, welche um Ablehnung der dem Landtage 
vorgelegten Grundſteuergeſetze bittet; ſie erhielt ſofort 51 Unter⸗ 
ſchten Auch der hieſige ökonomiſche Verein hat in ſeiner Sitzung 
vom 15. März eine Petition in der Grundſteuerfrage an den Land⸗ 
tag beſchloſſen. (Nd. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 29. März. [Der Kongreß und 
Sardinien.] Ueber den Zweck u Reife Cavours nach Paris 
hort man ſelbſt in unterrichteten Kreiſen ſehr widerſprechende Ver⸗ 
muthungen äußern. Die Meinung, daß der ſardiniſche Miniſter⸗ 
Präſident ſich in der Abſicht nach Paris begeben habe, um den 
Kongreß, der nirgendwo mehr als in Turin überraſcht hat, rückgän⸗ 

ig zu machen, hat offenbar die wenigſte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
enn es wahr iſt, und man hat Grund, dies für wahr zu halten, 
daß die piemonteſiſche Regierung die Verſtändigung über einen 
Kongreß zuerſt aus dem Pariser „Moniteur“ 17. habe, ſo 
würde ſchon dieſer Umſtand der Annahme widerſprechen, daß Ca⸗ 
vour nach Paris gereiſt ſei, um Frankreich auf andere Intentionen 
u bringen. Der franzöſiſchen Regierung mochte es jetzt, ſelbſt wenn 
ſie dazu geneigt wäre, nicht möglich ſein, von der Vereinigung über 
Beſchickung eines Kongreſſes zurückzutreten. Es iſt wahrſcheinlicher, 
und hierin ſtimmen eingeweihte Perſonen überein, daß Cavour in 
Paris die Zulaſſung Sardiniens zum Kongreß zu erwirken bemüht 
iſt. Das dieſſeitige Kabinet hat, wie verlautet, auf die Stipulatio⸗ 
nen des Aachener Kongreß⸗Protokolls geſtützt, die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß alle italieniſchen Staaten, auf welche die Beſchlüſſe des 
Kongreſſes ſich beziehen werden, über dieſe gehört werden müſſen. 
Oeſtreich hat es ausdrücklich als eine Bedingung der von ihm ge 
forderten Einwilligung in die Berufung des Kongreſſes hingeſtelt 
daß nur diejenigen Mächte an der Verhandlung Theil nehmen, 
welche auf dem Aachener Kongreß vertreten waren. Piemont 
würde ſomit auf dem Kongreſſe nicht vertreten ſein und nach dem 
Schluſſe der Verhandlungen über die Beſchlüſſe nur Gehör finden, 
mit Toscana, Parma, Modena ze. alſo auf gleiche Stufe geftellt 
ſein. In Be Beziehung eine Wendung herbeizuführen, iſt der 
Zweck der Miſſion des Grafen Cavour. Man darf annehmen, daß 
Cavour, wenn er dieſen Zweck nicht erreicht, ſeine politiſche Lauf⸗ 
bahn vorläufig verläßt. Dieſe Meinung wird auch in Turin und 
in Genua getheilt. (BH3.) 

— [Guß des Karl⸗Monuments.] Am Sonnabend 
Abend um 9 Uhr fand im Fernkorn'ſchen Gußhauſe der Hauptguß 
des Erzherzog Karl⸗-Monuments in Gegenwart der FMe. Graf 
Grünne und Frhr. v. Kempen ſtatt. Im Laufe des Vormittags be⸗ 
ehrten den Künſtler die Erzherzoginnen Eliſabeth und Marie, die 
Erzherzoge r Johann und Rainer, Prinz Waſa, die 
Miniſter Frhr. v. Bach, Frhr. v. Bruck und Graf Leo Dun FZ M. 
Frhr. v. Heß, Bürgermeiſter Ritter v. Seiller ꝛc. mit Beſuchen. 
300 Zentner u floſſen in die vier Klaftern tiefe Gußgrube, welche 


2 
7 


das Modell umſchloß. Nächſt der Bavaria war es der größte Gu 
der in neueſter Zeit in einem Gußhauſe vorgenommen worden üt. 
Der Guß ſelbſt iſt vollkommen gelungen. 

— [Der Kongreß; fortgeſetzte Rüſtungen] Daß 
Rußland für die Verhandlungen auf einem Kongreſſe keine beſtimm⸗ 
ten Grundlagen formulirt habe, ſcheint allerdings richtig zu ſein, 
dies ſchließt jedoch keineswegs aus, daß zwiſchen Rußland und 
Frankreich ein die auf dem Kongreſſe vorzubringenden Anträge be⸗ 
treffendes Uebereinkommen abgeſchloſſen worden iſt, und in der 
That will man hier mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ein ſolches Arran⸗ 
gement bereits beſteht. Es ſei dies ein Hauptgrund, warum die 
Verhandlungen rückſichtlich der Bedingungen, unter welchen Oeſt⸗ 
reich ſeine Zuſtimmung zu dem Kongreß gegeben hat, noch zu kei⸗ 
nem Reſultate geführt haben. Eine der Hauptbedingungen Oeſt⸗ 
reichs iſt die Einſtellung der Rüſtungen ſowohl von Seite Frank⸗ 


reichs, als auch von Seite Piemonts, wogegen es ſich verpflichtet, 


e ui lle lo n. 2 . 


land, namentlich in den ruffiichen Oſtſeeprovinzen, die Larve des 

ziemlich regelmäßige Plage bilden. Da — 

Amen Beobachtungen gemacht, wohl auch Mittel zur Dertilgung der Larven 
e f 


lange beobachtet man dieſe Verheerungen in Preußen! 2) Haben ſich während 
ezeigt! Daſſelbe 
anzen b en! 


d 
nach den befreſſenen Aeckern Ingegngent 8) Wie verhalten ſich die 
ind Vertilgungsmittel der Larven in Anwendung 


(Die ſo eben vom Direktor Dr. Loew in Meſeritz herausgegebene Schrlt 


auch über die Mittel und Wege zur etwaigen Ausrottung des gefährl 
des ſich ſachkundig verbreitet und einen ieh Vetrag Ir laub 
0 5 laubt in der Kornmade eine fehr nahe V 
wandtſchaft mit der ſogenannten Getfenfliege Ceeidomyia destructor, zu 55 
amd . zu ihrer Zeit jo große Verwüſtungen in Nordamerika angerichtet 
at. D. 2 


Das ausgebildete Infekt der Roggenmadt. 
Die unterſuchungen betreffs diefer die Saalfelder ſo zerftörenden Mate 
ſind für die Landwirthe durch den daraus erwachſenden Schaden ehr wichig 
geworden, und ich erlaube mir hierdurch, die Reſultate jorgfältiger Beoba 1 


geu mitzutheilen. 
Bereits am 20. Septbr. wurden die Roggenpflanzen der zwiſchen 4 
Blatt 


und 4. Septbr. geſäeten Saaten fleckig, es bildeten ſich Roſtflecken auf den 

tern. Dies nahm immer mehr überhand, bis die . 5 kein grünes run 

zeigten, während die nach dem 15. Sepibr. geläeten Felder im rm Gr 

benen de, m 9. Okt. fand ich die Ursache der Krankheit in den ſchon beſchr 
enen Maden, welche in den Blattſcheiden, gleich über der Wurzelkrone © 

unter der Erde, ihr Zerſtörungswerk vollbrachten. Dieſelben verpuppten e 

theils, theils erſtarrten fie mit der am 31, Okt. beginnenden Kälte, das 


Wetter belebte fie aber vor Kurzem wieder, und noch jetzt verpuppen 
oder treiben die Zerſtöͤrung weiter. 


U e nicht viel vernichten 


= 


N au 
* 
ebenfalls ſeine Rüſtungen einzuſtellen. Vorläufig iſt jedoch nicht zu 
bemerken, daß auch nur von einer Seite Anſtalten gemacht —.— 
um dieſe Bedingung zu erfüllen. Im Gegentheil ſetzt man in Frank⸗ 
teich, wie in Piemont, und eben ſo bei uns die Rüſtungen mit 
einem beinahe fieberhaften Eifer fort. Die zahlreichen militäriſchen 
Beförderungen, welche die „Wien. Z.“ vor einigen Tagen veröffent⸗ 
lichte, beweiſen, daß nunmehr auch die vierten, reſp. fünften Ba⸗ 
taillons einberufen ſind, wodurch die italieniſche Armee auf den 
iegsfuß geſeßt wird. Außerdem find aber von jedem Grenzer⸗ 
egimente zwei Bataillons mobil gemacht und nach Italien beor⸗ 
erk worden, ſo daß die Grenze allein 26 Bataillons d. i. gegen 
30,000 Maun nach Italien ſendet. Von der Kavallerie find bis 
letzt die Küraſſter⸗Regimenter Nr. 1, 2, 3, 6, 7, das Dragoner Me⸗ 
ment Nr. 2, die Hüſaren⸗Regimenter Nr. 7, 10, die Ulanen⸗Re⸗ 
Rimenter Nr. 8 und 10 auf den Kriegsfuß geſetzt worden. Geſchütze 
und Munition gehen faſt täglich auf der Südbahn nach Trieſt ab. 
Die Befeſtigungen an den illyriſchen und dalmatiſchen Küſten ſind 
reits beendet und auch ſchon vollſtändig armirt. 
— [Truppen nach Modenaz die ungariſchen Regi⸗ 
menter.] Nach einer aus Modena vor einigen Tagen hierher ge⸗ 
langten verläßlichen Depeſche ijt die herzogliche Armee durch Deſer⸗ 
tionen jo gelichtet, daß hierher das Anſuchen um militäriſche Aus⸗ 
ülſe zur Aufrechthaltung der Ordnung und zum Verſehen der 
nöthigen Garniſonsdienſte geftellt worden iſt; dieſem Anſuchen 
dürfte bereits durch Abſendung der hierzu erforderlichen öſtreichiſchen 
Truppenkörper entſprochen worden ſein, wozu Oeſtreich nach den 
noch in Kraft beſtehenden Separatverträgen hinlänglich berechtigt 
iſ. — Bei den ungariſchen Regimentern werden jetzt auch die 
dierten Bataillone errichtet, letztere aber nicht zu den Regimentern 
ſtoßen, ſondern ſollen zu eigenen Brigaden formirt werden. Wie 
ferner vernimmt, ſoll auch in Böhmen ein größeres Armee⸗ 
von beiläufig 60,000 Mann konzentrirt werden. 


1% Bayern. München, 28. März. [Beſchwerde zweier 
atholiſcher Prieſter.] Unter den zahlreichen Beſchwerden, 
r welche der Abgeordnetenkammer am Schluß ihrer Sitzung 
dom 23. März durch den IV. Ausſchuß Anzeige erſtattet wurde, 
macht ſich eine dadurch bemerklich, daß fie zur Berathung in der 
mmer geeignet befunden worden und nur deshalb nicht zur 
Distuſſion gekommen iſt, weil die vorgerückte Zeit es nicht mehr 
te. Die Beſchwerde iſt von zwei ehemaligen katholiſchen 
arrern in Schwaben, J. A. Fiſcher und Balth. Fernſemer, erho⸗ 
ben, die vor einigen Jahren gleichzeitig mit mehreren anderen ka⸗ 
Whaliſchen Prieſtern und einer Anzahl Laien, als Anhänger des Ir⸗ 
dingianismus, exkommunizirt worden find. Beide Beſchwerde⸗ 
führe: find aus den Gemeinden, die ſie nach dem Verluſt ihrer 
Ifründen als Aufenthaltsort gewählt hatten, der eine aus Neuulm, 
der andere aus Augsburg, deshalb polizeilich ausgewieſen worden, 
weil zu beſorgen jet, fie könnten ihren Aufenthalt zu einer propa⸗ 
dandiſtiſchen, die Gemüther aufregenden Thätigkeit mißbrauchen. 
Beide ſahen hierin eine verfaſſungswidrige, durch die Beſtimmun⸗ 
* des Heimathsgeſetzes §. 6 nicht gerechtfertigte Beſchränkung 
deer perſönlichen Freiheit. Der Referent, Abgeordneter Brater, 
Do; jeinen Bericht mit dem Wunſch, daß dieſe ernſte, auf die 
fan nicht zu umgehende Frage ihre ae Löſung in dem Geiſt 
‚Nen möge, den kürzlich in einer andern Kammer der proteſtan⸗ 
che Kultusminiſter unter Zuſtimmung des Führers einer ſpezifiſch 
tatholiſchen Partei als den allein richtigen bezeichnet habe: das 
Eingreifen der Polizeigewalt in Glaubensſachen entſpricht weder 
der Aufgabe des Staates, noch der Würde und den wahren Inter⸗ 
eſſen einer chriſtlichen Kirchengemeinſchaft. 
Hannover, 29. März. [Geſetzentwurf über die 


kords 


In haberpapiere.] Die Zweite Kammer war geftern ausſchließ⸗ 


mit dem Geſetzentwurf über die Inhaberpapiere beſchäftigt. 


ie Juriſten waren von dieſer gejepgeberiihen Schlagfertigkeit gar 
ſolle, wenn man jeder 


cht erbaut und fragten, wohin das 1 5 . N 
utroverſe auf dem Fuße mit einem Geſetze folgen wollte. Sie 


ein Judem ich mehrere derſelben, Maden jo wie Puppen, ſammelte, ſie an 
warmen Orte in einem verkorkten Fläſchchen aufhob, konnte ich das dar⸗ 


der tichlüpfte Inſekt beobachten, Es x dies eine kleine ſchwarze Mücke, klei⸗ 


wals die gewö nliche läſtige Mücke. Der Leib iſt ſehr dünn und ſchwarz, die 
San Flügel Hp auch . dunkler, als die der dsshulce Mücke, der 
ruͤſſel kürzer, als bei jener, und ebenfalls ſchwarz, jo wie die Beine. 
kx s den kleineren kürzeren Puppen, die ſich in geringer Anzahl vorfinden, 
ach ein Juſekt aus, welches daſſelbe Aeußere hat, als die bekannte Inſektenart, 
dee im Sommer beſonders in ſchattigen Lauben jo unangenehm iſt, und mit 
N bekannten Namen „Grietſchel“ bezeichnet wird. Es iſt Sache der Natur- 
{ef „ dieſe Juſetten zu klaffiſiziren, und deren ſonſtiges Leben, Gedeihen, 
ahtungsweiſe, und beſonders die Art des Eierlegens zu erforſchen. ke 
dollis« achdem ich nun nachgewieſen habe, daß die Urſache der Krankheit ein 
h ſtändig ausgebildetes Inſett iſt, welches die gewöhnlichen Verwandelungs⸗ 
dean: Ei, Made, Puppe und Inſekt durchgemacht hat, und nicht, wie viele 
wowirthe glauben, daß die Entſtehung der Made Folge des Roſtes iſt, mil» 
Ar noch zu erforſchen ſuchen, da das Inſekt jetzt bekannt iſt, wohin es ſeine 
legt legt. Meiner Auſicht nach iſt dies nur auf zweierlei Art möglich; entweder 
it die ſchwarze Mücke die Eier in die noch weichen Körnchen der unreifen 
wier oder in die Wurzelkrone der aufgehenden Saat. In erſterem Falle ſäen 
dee Eier des Inſektes mit aus, die kleine, kaum fichtbare Made ſchlüpft bei 
Na erſten Blatttriebe der jungen Saat aus und findet ſofort die ihr zupaſſende 
brung. Die auf den Speichern auskriechenden Maden, welche dem bloßen 
Inde nicht ſichtbar ſein können, da fie zu klein ſein müffen, verhungern ſofort. 
Müßteßterem Falle, wenn die Mücke die Eier in die aufgehende Saat legt, 
dete fie ſich mindeſtens ½ bis 1 Zoll in die Erde bohren, da die Wurzelkrone, 
undort der Made, immer unter der Erde liegt. Sollte das Ei in das Blatt 
undd werden, ſo hat ebenfalls die junge Made nicht die ihr zupaſſende Nahrung 
ahnliche ebenfalls erſt in die Erde wandern. Dies widerſpricht aber allen 
en Vor ängen in der Natur bei ſolch Heinen Geſchöpfen. 1 0 
daß de einzige Mittel, dieſe wichtige Frage ſchon jetzt gelöſt zu ſehen, iſt dies, 
rundliche e, welche vorfährigen Roggen zeitig ausgeſcet haben, 
ſolchen Bällen Sbacptungen wahrheitsgemäß veröffentlichen mögen. Iſt 
richtig haben N Madenfraß zu bemerken geweſen, jo iſt die erſte Annahme 
ben Rn wahrheit Saaten auch Schaden gelitten, ſo ift die zweite An⸗ 
bier gemäße. Ich kann darüber keine Verſuche anſtellen, weil 
5 Ort bekannt ift, wo alter Roggen zeitig gefäet wor» 
das Auffinden der Made in 


in 5 Gegend mir 

t. Für die zweite Annahme ſpri 

i me ſpricht auch noch der M. 

— ern e nicht durch Körnerſaat vermehrt wird, hingegen 

u wieder angn en, daß das Inſekt ſeine Eier in die auf dem Acker be 
Hen friſchen Queckenwurzein gel t bat. 

u den Wurzelkronen ve Pätern Saat findet man bei ſehr aufmerkſamem 
orſichtigem Suchen ahr eofättfcheiven auch ſchon mitroſtopiſche Maden, 
vielleicht im Frühjahr die ten Saaten ——— er 
g j ten können, auch wenn ſie noch wachſen 
Se hoffentlich die Vegetation die ſtärkere jein A 7 
melt ie höchſt wünſchenswerth, wenn hierüber mehr von Verſchiedenen 
denden Ana pen möchte, und zu uuengüme von Mitthellungen dieſer bren- 


1 hal ſich die geehrte Redaktion ja ſchon früher zuvorkom⸗ 
ich 


Vorbeugungsmittel iſt natürlich eine etwas ſpätere Saat, und dann 
a8 Terpentinöl vorſchlagen, welches allen Inſekten jo widerlich 


den 
i 


2 


3 


tadelten, daß man ein Bruchſtück vorlege, wo es doch unerläßlich 
ſein würde, in nächſter Zeit mit einer umfaſſenden Geſetzgebung 
über die Rechtsverhältniſſe des täglich zunehmenden Papierverkehrs 

u kommen; ſie waren unzufrieden damit, daß der heutige Vor⸗ 
Flag weiter gehe im Schutz des Beſitzrechts, als irgend ein Geſetz 
Deutſchlands, etwa ein paar der kleinen ſächſiſchen Herzogthümer 
ausgenommen; ſie bezogen ſich endlich auf die ae Anſich⸗ 
ten über dieſe Frage und zitirten namentlich Savigny als Autori⸗ 
tät gegen das Vorhaben einer geſetzlichen Einmiſchung. Von an⸗ 
derer Seite wurde gerade die Beſtrittenheit der Sache ringen⸗ 
der Grund angeſehen, dem geſchäftstreibenden Publikum aus der 
Irre und zum Schutz zu verhelfen; daß Savigny als eifriger Ro⸗ 
maniſt die Vindikation als im römiſchen Recht begründet, verthei⸗ 
dige, fand man begreiflich, dagegen aber, daß die Streitfrage ge⸗ 
ſetzlich geregelt werde, habe ſich der berühmte Rechtslehrer nicht er⸗ 
Hart; man berief ſich auf die meiſten deutſchen Staaten, wy dieſe 
Regelung ſchon vorgenommen ſei, und hielt es für höchſt wichtig, 
daß ſie auch hier erfolge, da der Geſchäftsverkehr auj dieſem Ge⸗ 
biete ſo unermeßlich zugenommen habe. Kannengießer wünſchte, 
daß wenigſtens eine Wann über die Gültigkeit der von Pri⸗ 
vatperſonen ausgeſtellten Inhaberpapiere in das Geſetz gebracht 
werde, und nahm auch hier auf die wechſelnden Anſichten Bezug, 
auf Savigny, der für die Unzuläſſigkeit, auf Andere, die für die 
Zuläſſigkeit ſtimmen, auf Preußen, das fie bei Strafe verbiete, und 
auf Oeſtreich, das ſie ebenfalls nicht gelten laſſe. Indeſſen die 
Kammern ſind erſchöpft, offenbar wolte man ſich nicht in die Weit⸗ 
läufigkeiten von Konferenzen mit der Erſten Kammer einlaſſen, 
die den Entwurf in der vom Ausſchuß vorgeſchlagen Faſſung be⸗ 
reits genehmigt hatte; ſie verwarf alle Verbeſſerungsanträge und 
nahm die Anträge des Ausſchuſſes mit der Erweiterung an, daß 
das Geſetz in den Landestheilen, wo preußiſches Recht gilt, nicht 
zur Anwendung komme. (Pr. 3.) 

— [Vertagung.] Nach Erledigung des Geſetzentwurfs 
über die auf den Inhaber lautenden Papiere iſt heute die Stände⸗ 
verſammlung durch k. Schreiben bis auf Weiteres vertagt worden. 

— [Telegraphen verbindung mit England.] Einer 
Bekanntmachung der Eiſenbahnverwaltung zufolge, wird die neue 
trlegraphiſche Verbindung mit England über Emden am 1. April 
eröffnet werden; 20 Worte koſten von jeder hieſigen nach jeder groß— 
britanniſchen Station 2 Thlr. 20 Gr. 

— [Das neue Dünenſchutzwerk auf Norderney), 
welches in einer Länge von 3248 Fuß als ein a l be den 
am meiſten gefährdeten Uferrand der Inſel umfaßt, hat bei der am 
9. März vorgekommenen außerordentlichen Sturmfluth eine glän⸗ 
zende Probe beſtanden. Daſſelbe iſt nicht allein in allen ſeinen 
Theilen unbeſchädigt geblieben, ſondern hat auch den beabſichtigten 
Zweck vollſtändig erreicht. Die Sturmfluth, welche unter heftigem 
Nordweſtwinde gegen das Schutzwerk anbrandete, war ſo hoch, daß 
die Wellen die oberſte Kante des Bauwerks überſchlugen und das 
hinter demſelben belegene Klinkerpflaſter überſpülten. Aber wie 
gewaltig auch der Andrang und die Wucht der Brandung ſein 
mochte, es hat ſich weder an dem Mauerwerks, welches in ſanft ge⸗ 
ſchweifter Geſtalt das anſteigende Ufer deckt, noch an der dahinter⸗ 
liegenden Terrain⸗Anſteigung irgend eine Beſchädigung gezeigt. 
Auch das vor dem Fuße dieſer Mauerwand zur Deckung des Sire . 
des vorgerichtete Steinpflaſter hat den Angriffen des Wellenſchlags, 
namentlich der rückſchlagenden Wellen, hinreichenden Widerſtand 
entgegen gelegt. Der Strand ſelbſt iſt ſcheinbar unverändert ge⸗ 

ieben. 

„ (Ein neuer Marquis Poſa.] Aus Hildesheim 
erzählt man folgende Geſchichte, die für unſere Zuſtände in hohem 
Grade bezeichnend iſt. Ein Gymnaſiaſt äußerte in dem Curricu- 
lum vitae, das beim Abgange zur Univerität vor der Zulaſſung 
zur Prüfung in lateiniſcher Sprache eingereicht wird: Sonſt zum 


iſt. Man nehme auf circa 15 Scheffel Saatzetrelde 1 Quart Terpentindl, wel⸗ 


ches den Körnern durch Benetzung der Schaufel beim Umarbeiten wohl gleich⸗ 
mäßig mitgetheilt werden kann. Man laſſe das Saatgetreide, welches auf dieſe 
Art benetzt iſt, 24 Stunden liegen, ehe man es ausſäet. Jedes Körnchen behält 


ab, oder die Made verhungert; wird hingegen das Ei erſt in die aufgehende 
Saat gelegt, jo glaube ich, daß das Inſekt nach dem Inſtinkt, den es von Na ⸗ 


tur beſitzt, in ſolche Saat keine Gier abjegen wird. In ſolch geringem Maaße 


beigemengt, kann das Terpentinöl den Saatkörnern nicht im Geringſten ſchaden. 
Zalaſewo. Friedrich. 
| — — 


Der Hospital⸗Anbau an das Diakoniſſenhaus in 
Jeruſalem. 1 


Pfarrer Dr. Fliedner in Kaiſerswerth, der Begründer des dortigen Dia⸗ 
koniſſenhauſes und Vater und Pfleger aller Diakoniſſen⸗Anſtalten, hat vor Kur ⸗ 
zem einen Aufruf veröffentlicht, in welchem er die Errichtung eines Hospital ⸗ 
Anbaues an das Diakoniſſenhaus zu Jeruſalem der proteſtantiſchen Chriſtenheit 
des Abendlandes dringend ans Herz legt. Bei dem regen Intereſſe, das auch 

ier für dieſen Gegenſtand verſchiedentlich ſich bethärigt, geben wir aus dem 
ufrufe einen kleinen Auszug auch für unſere Leſer. 

„Acht Jahre lang arbeiten nun unſere Diakoniſſen u Jeruſalem in der 
Ditege der Kranken, im Erziehen und Unterrichten armer Kinder, im Beſuchen 
der Armen und Elenden, und zwar von allen Konfeſſionen. Das Vertrauen zu 
ihnen iſt während dieſer Zeit von allen Seiten ſo gewachſen, daß ſie allein im 
letzten Jahre unter den 99 Kranken im Hospitale 23 Muhamedaner pflegen, und 
in ihre Herzen den göttlichen Samen ausitreuen konnten. Unter ihnen war ein 
Beduinen⸗Scheich vom Berg Sinai, ein Derwiſch, und vier Negerſklavinnen. 
Zwei derſelben, Aſſiſe und Chadora, kamen im Haufe zur Erkenntuiß Jeſu, und 
wurden auf feinen Namen getauft. Eine dritte iſt auch heifsbegierig und jagt: 
„Ich gehe nicht eher fort von euch, als bis ich eine Chriſtin geworden bin.“ Da- 
x erklärte der Pfarrer an der dafigen engliſchen emeinde, Crawford, am 

ahresfeſte des Dlakoniſſenhauſes, daß daſſelbe für die Muhamedaner in der 
h. Stadt wohlthätiger gewirkt habe, als alle anderen chriſtiichen Anſtalten darin. 
Selbft der Paſcha von Jeruſalem hatte das Haus beſucht, und ſich ſehr wohlge⸗ 
fällig über die Pflege der Kranken und die Erziehung der Kinder ausgeſprochen, 
jo 255 den Schweſtern zweimal einen Beutel mit 500 Plaſtern ſchenkte. 
ie Zahl der Kinder in der Erziehungsanſtalt des Hauſes tft im leßten 
Jahre von 18 auf 32 geſtiegen, worunter proteſtantiſche, griechiſche, armeni⸗ 
ſche, koptiſche, jüdiſche und muhamedaniſche, ſo daß der Raum viel zu eng ge- 
worden iſt, und die Schweſtern ſchon mehrmals mit ue Herzen Kinder 
aben abweiſen müſſen. Der III. Bericht über die Diakonſſſen⸗Stationen im 
Morgenlande giebt darüber näheren Beſcheid, ſo wie über die anderen Statio⸗ 
nen zu Konſtantinopel, Smyrna und Alexandrien, welche durch Gottes Gnade 
gedeitzen und dir en re fi 
Nun iſt der Raum nicht bloß für die Kinder, ſondern auch für die Kran 
fen viel zu eng geworden, beſonders wegen der ſo nöthigen Trennung der bei⸗ 
Fe ien fo daß unſere Schweſtern in der größten Noth und Rathloſig ⸗ 
aſtehen. 
Was ſollen fie machen? Sollen fie die Kranken zurückweiſen, die in ihrem 
| Elend vertrauensvoll bel ihnen Hülfe ſuchen, obgleich meiſt von fremder Nation 
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Diener“ habe werden wollen. Dem jugendlichen Marguis Poſa 
bekam aber die Sache ſchlecht. Der Schuldirektor, ein lopaler 
Mann, Mitglied des neuen Staatsraths, ſandte das böſe Curri⸗ 
culum hierher an das Ober⸗Schulkollegium, und Marquis Poſa 
wurde relegirt. a I? adeg 
Frankfurt, 29. März. [Die holſteinſche Angelegen⸗ 
0 eit.|, Zum Beginne des künftigen Monats wird auch die holſtein⸗ 
che Angelegenheit wieder vor die Bundesverſammlung 97 77 
Bis dahin geht der Termin zu Ende, den die letzten Bund 
beſchlüſſe dem Kopenhagener Kabinette geſtellt haben. Man er⸗ 
wartet daher die Wiederanregung von Dänemark. Daß die Propo⸗ 
ſitionen der holſteinſchen Stände däniſcherſeits keine Annahme fin⸗ 
den, weiß man nicht bloß aus den Aeußerungen des gl. Kommiſſars 
in der Sitzung der Stände, ſondern es liegen auch bereits direkte 
Anzeigen aus Kopenhagen vor. (M. Z.) 
Württemberg. Stuttgart, 28. März. [Beſchlag⸗ 
nahme.] Geſtern wurde von der Polizei die proviſoriſche Be⸗ 
ſchlagnahme der neuen Ausgabe der Schrift: „Grundſätze der Real⸗ 
politik“, vollzogen. Dieſelbe enthält gerade nichts Stärkeres, als was 
in vielen Zeitungen täglich in Bezug auf neapolitaniſche Prätentio⸗ 
nen unbeanſtandet gejagt wird. (K. 3.) 5 290 
Oldenburg, 29. März. [Dezimaltheilung im 
Münzſyſtem.] Kürzlich kam in den Verhandlungen unſeres 
Handels- und Gewerbevereins zur Sprache, ob es nicht gerathen 
ſei, die Staatsregierung zu erſuchen, noch nachträglich eine Aende⸗ 
rung der Theilung des Groſchens in der Art eintreten zu laſſen, 
daß derſelbe ſtatt in 12 in 10 Theile getheilt werde. Die Eir 
lung des Groſchens in 12, mithin des Thalers in 360 Theile, welche 
auch in Preußen beſteht, wurde hier weſentlich deshalb angenom⸗ 
men, weil die Theilung des Thalers in 360 Theile (Schwaren) bei 
uns bereits beſtand und durch deren Beibehaltung der Uebergang 
zu dem neuen Syſteme ſehr erleichtert wurde. Die Verſammlung 
war indeß der Anſicht, daß für die Eintheilung des Groſchens in 
10 Theile überwiegende Gründe ſprächen, dieſe an die Dezimal ⸗ 
theilung des Pfundes Ir anſchlöſſe, wie denn überhaupt auch im 
Münzweſen ohne Zweifel das Dezimalſyſtem die Oberhand gewin⸗ 
nen und vorausſichtlich demnächſt auch Preußen demſelben ſich zu⸗ 
wenden würde. Einſtimmig wurde in dieſem Sinne eine Vorſtel⸗ 
lung an die Staatsregierung beſchloſſen. Nicht minder erregte es 
Anſtoß, daß man bei uns für die niederen Münzſorten nicht die 
anderswo übliche Bezeichnung „Sgr.“ und „Pf.“ ſondern die 
beſonderen Schriftzüge „gi.“ und „ſw.“ angenommen habe, welche 
auswärts ganz unbekannt ſeien und leicht Verwirrung veranlaffen 
könnten. ' > sahen 
Sächſ. Herzogth. Gotha, 29. März. [Patrtottſch⸗ 
Kundgebung] Nachdem der hieſige Sone kinptapie ale 
Sitzung Mittheilung von einem höchſten Erlaſſe erhalten hatte, 
nach welchem die Geſammtausgabe für die Jabelſier Jenas 
7000 Thlr. betragen habe und davon 1325 Thlr. von der hieſigen 
Staatskaſſe zu tragen ſei, ergriff der Präfident, der Kreisgerichts⸗ 
vizepräſident Berlet, das Wort, indem er bemerkte, daß wenn auch die 
Aufgabe einer Landesvertretung wie der unſrigen vorzugsweiſe darin 
beſtehe, ſich mit den inneren Angelegenheiten des Landes zu be⸗ 
ſchäftigen, ſo erſcheine es doch durch die gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſe gerechtfertigt, wenn er ſich erlaube, den Blick der Ab⸗ 
geordneten auf die allgemeine politiſche Lage zu lenken, und an 
dieſer Stelle den Wunſch auszuſprechen, daß eine friedliche Löſung 
der vorliegenden Verwickelungen gelingen, daß aber das gemein⸗ 
ſame Vaterland auch uns zu Opfern willig und bereit finden möge, 
wenn es gelten ſollte, für Deutſchlands Unabhängigkeit und Inke⸗ 
rität in die Schranken zu treten. „Wir ſind zwar, fuhr der Prä⸗ 
ent fort, nur ein kleiner Theil eines großen Ganzen, darum aber 


weder den deutſchen Intereſſen entfremdet, noch abgehalten, als 
Dieutſche zu einpfinden, zu handeln und einer nationalen Kundge⸗ 


juriſtiſchen Studium geneigt, habe er doch davon Abſtand genom⸗ 
| men, quid servus regius fieri noluit, weil er nicht „Königlicher 


der gemaitige öſtreichiſche Hoſpizbau, der ſchon 3 Millionen Piaſter ge 
und erſt hal \ 


gebung uns anzuschließen. Ueberzeugt, daß der deutſchen Geſün⸗ 
nung der herzoglichen Staatsregierung die Geſinnung unfrer Ver ⸗ 
und Konfeſſion! Sollen ſie die K indlein draußen verkommen und verſchmachten 
laſſen, die ihnen aus der Ferne gebracht werden? N j 
Da haben unſere Schweſtern Muth gefaßt, haben mit dem vielerfahrenen 


preußiſchen Konſul, Dr. Roſen, und einem deutſchen Werkmeiſter den Plan und 
dann den Geruch des Terpentins; iſt das Ei in demſelben, fo ſtirbt es entweder K l * 0 


Koſtenauſchlag zu einem Anbau gemacht, dieſer Anbau ſoll aber über 14,000 
Thlr. (169,947 Piaſter) koſten. aA: 
Die Baukoſten ſind nämlich in den letzten Jahren zu Jeruſalem ums Drei⸗ 
Der geſtiegen, wie Konſul Roſen uns berichtet. „Zwermat 12,000 orlentaltſche 
Pilger haben in zwei Jahren ihre Säckel in den Klöſtern der Armenler 
Griechen geleert, welche dadurch zu einer Bauluft gekommen ſind, neben welcher 


0 55 
10 Piaſter ca. 2 Sgr.) Piaſter bekam, hat jest 32. Kalk, der früher per Cantar 
8 Piaſter koſtete, koſtet jetzt 55. Steine, Waſſer u. ſ. w. Alles in dem ⸗ 
fahr ane 0 9 . 1144 
Das Legen des oft erſt in großer Tiefe gefundenen ſichern Fundamentes, 
das Anlegen und Wölben einer Ziſterne 125 13 Baß mit dem Ba 
morgenländiſchen Cement, das Anlegen eines Kloaks u. dgl. koſtet fo.enorm u 
daß die Baukoſten unfers Anbaus unter der Erde faſt den Baukoſten über 
Erde gleichkommen werden. N Raten my 
er Muth unſrer Schweſtern iſt aber durch das Alles jo wenig gebä 
worden, daß ſie friſch für 10,000 Piaſter Kalk gekauft haben, ohne unſre Ge⸗ 
nehmigung abzuwarten, weil fie in diefem Frühſahr den Bau gleich beginnen 
wollten. Sie meinen eben, weil das große Bedürfuiß des Anbaus auf der 
Hand liege, werde ſich das Geld für dieſe Sache des Herrn Jeſu ſchon finden. 
Durften wir dieſen Muth auslöſchen, und ihren Glauben durch un 
Kleinglauben mit Füßen treten? Sollten wir ihnen jagen, unſre gläu 


ern 
Evangeliſchen können für den Bau auf Zion nicht jo viel beitragen, 10 


fertig iſt, ganz in den Schatten tritt. Ein Meiſter, der frü 


Gläubigen der griechiſchen, der armeniſchen, der römiſchen Kirche? 
nicht ſo viel als die Juden, welche eben jetzt eta 
Sp ge in F en ! a Ta 
och hat unſere Kirche das Land lieb, von wo ihr einft der ſchöne Glan 
. a e hosen, Ve 25 Bac 95 22 
der dieſe Stadt zum Op 5 er ſeiu eigen Blut 
uns eine ewige Sing * 21 755 1 2 geopfert — 
8 denn: ſo kom 0 aus i ü 0 
400 50 5 e mit Sedet un Sie bauen auf Zion für die Kranken 
ch war etwas verzagt, daß ich ſchon wieder mit Bitten kommen ſolle z 
den lieben Freunden Sher Diakoniſſen- Stationen im 1 
für Jeru ee 755 myrna und für Alexandrien jo freundlich gegeben. 
Da kommt in dieſen Tagen vom Jeruſaleme⸗Verein zu Berlin, unauf⸗ 
pefoer, ine Bar N undert Thalen, und zwar für den Bau 
10 ea mie 255 h das von ſelbſt verſtehe, daß der Bau angefangen 
Wir haben dieſem Aufrufe um jo bereitwilliger die Spalten ünfrer Zeifu 
öffnet, als ſich unter den hieſigen evangeliichen Gemeinden ein lebendi 5 
nterefje für Jeruſal em und die evangeliſche Miſſlon im . Lande bei per⸗ 
ſchiedenen Anläſſen offenbart hat. Liebesgaben für obigen Iweck ſſt der Divf⸗ 
ſtonsprediger Lie. Strauß, Mühlenſtraße 21, bereit in Empfang zu nehmen 
und an obige Adreſſe zu befördern. Derſelbe theilt hierbei zugleich den Freun⸗ 
den Jeruſalems mit, daß neuerlichſt eine Sendung weiblicher Handarbeiten zum 
Verkauf und Gebrauch im Diakoniſſenhauſe zu Jeruſalem von hier abgejendet iſt. 


’ 


ER und daß Sie, meine Herren! geneigt ſein 
werden dieſer Geſinnung Ausdruck zu verleihen, erſuche ich Sie, 
wenn Sie meinem e beipflichten und denſelben unterſtützen 
wollen, ſolches durch Aufſtehen von Ihren Plätzen zu erkennen zu 

eben.“ Die Verſammlung erhob ſich nach dieſen Worten von 
ihren Plätzen. (N. 3.) 

Schleswig, 28. März. [Parteikämpfe ir der 
Preſ 25 Wie aus dem Benn benſtanbe, ſo werden die Einge⸗ 
borenen auch mehr und mehr aus der inländiſchen Tagespreſſe ver⸗ 
1 Dem Anſcheine nach ziehen ſich die Betreffenden allerdings 
freiwillig anne doch ſind es eben die Umſtände, die dieſes Zurück⸗ 
treten herbeiführen. Die „Dannewirke“ hat ſchon vor etwa 3 Jah⸗ 
ren ihren aa gewechſelt; der frühere Beſitzer hat ſich zu⸗ 
rückgezogen und ſein Privilegium einem jugendlichen Kopenhagener 
Kandidaten, Godske Nielſen, der bis dahin bei der Redaktion von 


ö Ba thätig geweſen war, überlaſſen f bei der „Freia“ in 


enrade iſt in dieſen Tagen in ähnliche Weiſe eine Veränderung 
vor ſich gegangen. Dem Vernehmen nach ſoll ein däniſcher Beamter 
von nun an die Redaktion dieſes Blattes führen. Ueber die Ur⸗ 
ſachen, die dieſen Redaktionswechſel herbeigeführt, hat ſich zwiſchen 
der „Flensburger Zeitung“ und der „Dannewirke“ ein Streit erho⸗ 
ben, der geeignet iſt, über die gegenwärtig bier herrſchenden Zuſtände 
einiges Acht zu verbreiten. Die „Flensb. Ztg. hatte nämlich, als 
fie die Nachricht mittheilte, daß der bisherige Befiger der „Stein“, 
der Redakteur Fiſcher, 160 von dem Blatte zurückziehen würde, zu⸗ 
leich die Andeutung fallen laſſen, der Druck einer nationalen Partei 
be in den letzten Jahren auf dem Redakteur gelaſtet, und er habe keine 
ffen gefunden, ſich gegen denſelben zu ſchützen. Dieſe Aeußerung 
wurde von der, Dannewirke“ ſehrübel vermerkt; ſie behauptete, Fiſcher 
58 ſich in Apenrade ganz wohl befunden, und ſei dort nicht bloß 
ſeinen alten Kampfgenoſſen (er hat als Journaliſt ebenſo wie 
der Redakteur der „Flensb. Ztg.“ Jahrzehnte lang für das Dänen⸗ 
thum in Schleswig gekämpft, konnte indeſſen, wie faſt alle Schles⸗ 
wiger, auch die dänisch redenden, mit dem Fanatismus, der in den 
letzten Jahren bei den aus dem Königreiche herübergekommenen 
Beamten Mode geworden iſt, nicht Schritt halten), ſondern auch 
bei den am ſtärkſten ausgeprägten Nationalen im Beamtenſtande 
gendhiet und geehrt geweſen. Zugleich nahm „Dannewirke“ Veran⸗ 
aſſung, eine ganze Reihe von re Nen die „Flensb. 
3 “ porzubringen; fie warf derſelben u. A. vor: „daß fie 
dem ji . Selbſtändigkeitswurme ſchmeichle, der nun 
Gott ſei Dank dem Tode nahe ſei,“ daß ſie ferner die nationale 
Bewegung überhaupt, komme ſie nun von deutſcher oder von dä⸗ 
niſcher Seite, bekämpfe, daß ſie der letzteren namentlich alles Un⸗ 
heil, unter dem Schleswig in den letzten Jahren zu leiden gehabt, 
Schuld gebe, „als ob Schleswig keine national⸗däniſche Miſſion 
e“. Der Redakteur der „Flensburger Zeitung“ antwortete 
ierauf mit einem förmlichen Proteſt gegen „die nationalen Fanati⸗ 
r“ und „Exaltados“. Die Anhänger dieſer Partei, jagt er u. A., 
haben nur Einen Gedanken, die ſchnelle und gewaltſame Er⸗ 
weiterung ihres Sprachgebiets, und nur für Eines Sinn: für die 
Vergötterung ihrer eigenen und die Verachtung jeder andern Natio⸗ 
nalität; gewaltſam wollen ſie die Grenzen ihrer Nationalität vor⸗ 
ſchieben; fie achten nicht völkerrechtliche Verträge, ſprechen vom 
Londoner Protokoll mit Hohn, als von der „Geſammtſtaatsbibel“; 
ein Dorf, ſchnell zum rechten nationalen Glauben bekehrt, gilt ihnen 
mehr, als eine alte Monarchie, der von allen Seiten Zerſplitterung 
droht, zu retten; ſie würden ihren höchſten Triumph feiern, wenn 
fie ſtatt einer deutſchen (der „Flensburger“ Zeitung eine däniſche 
etabliren könnten, ſie haben eine unbändige, brutale Herrſchſucht 
und laſſen alle Widerſpänſtigen den ſchweren Druck ihrer Klique 
fühlen. „Ein ſolcher Druck hat erweislich auch auf der 
Freia“ gelegen; aber das nicht allein, ganze Städte und 
dſchaften ſeufzen unter demſelben Drucke, durch welchen 
ſie vermeintlich auf den rechten Weg getrieben werden ſol⸗ 
ien von Leuten, welche kürzlich die Schulbank verlaſſen 
ben; ja ſelbſt die Regierung muß den Druck der kleinen, aber 
groß dünkenden Partei fühlen, indem ſie jedesmal hart ange⸗ 
aſſen wird, wenn ſie bei ihren Anordnungen, oder bei Beſetzung 
von Stellen nicht im Sinne der Partei handelt.“ Mit dieſer 
Charakteriſtik hatte die „Flensb. Ztg.“ allerdings ins Schwarze 
getroffen, and die Redaktion der „Dannewirke“ hütete ſich deshalb, 
auf dieſelbe näher einzugehen. Um ſich aus der Affaire zu 
iehen, benutzte ſie eine inzwiſchen erſchienene Erklärung 
es bisherigen Herausgebers der „Freia“, indem ſie dieſe 
Erklärung verſtümmelt wiedergab, und gerade den Paſſus, in wel⸗ 
chem der Beſißer der „Freia“ offen bekannte, daß er in den letzten 
Jahren von einer politiſchen (nicht deutſchen) Partei gedrückt wor⸗ 
den ſei, wegließ. In der That, es muß weit gekommen ſein, 
wenn Perſonen wie Fiſcher und der Redakteur der „Flensb. Ztg.“ 
fs nicht mehr enthalten können, über „Druck“ zu klagen; wenn 
e „Flensb. Ztg.“, die Br ihre Spalten nur mit den gehäſſig⸗ 
ſten Angriffen gegen Deutſchland füllte, jegt über „Fanatiker“ und 
Exaltados“, und deren ungezügelte pr chſucht, unter der nicht 
bloß „ganze Städte und Landſchaften ſeufzen, ſondern welche ſelbſt 
der Regierung ſich fühlbar mache“, Beſchwerde erhebt. Unter dem 
Grafen Karl Moltke hielten dieſe „Fanatiker“ meiſt Leute aus 
dem Königreiche, die die Regierung ſeit 1850 hier als Beamte an⸗ 
2 — at, ſich wohlweislich ſtille, denn der damalige Miniſter 
ete keine „eiderdäniſche“ Propaganda; aber ſeitdem Hr. Wolf⸗ 
hagen Miniſter für Schleswig geworden, iſt ihnen der Muth immer 
* gewachſen, und nachgerade zu einem Uebermuthe geworden, 
der dem Miniſter ſelbſt akt hin und wieder unbequem genug fein 
mag. Aber er ſcheint nicht mehr die Macht zu haben, dieſem Trei⸗ 
ben Schranken zu Een Er würde den Haß des einflußreichſten 
Theiles der Kopenhagener Preſſe auf ſich laden, wenn er es verſu⸗ 
chen wollte, jener Partei irgendwie entgegenzutreten. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. März. [Die Reformbill] Mit Bezug 


auf die für heute Abend bevorſtehende Debatte über die Reform⸗ 


Bill ſchreibt die heutige „Times“: „Wir haben ſelten eine hinſicht⸗ 
lich Nu Punktes, um welchen es ſich hauptſächlich handelt, jo ein- 
jeitige Debatte erlebt, wie die welche heute wieder aufgenommen 
werden foll. Wie auch immer die Abſtimmung ausfallen mag und 
wie viel Talent auch aufgeboten werden mag, ſo viel wird kein 
Menſch bezweifeln, daß die Hauptbeſtimmung der Regierungs⸗ 
Bill, wähmiich die, daß ländlichen Stimmberechtigten, die in Städ⸗ 
ni 


4 


25 wohnen, das Stimmrecht entzogen werden und in die ſtädti⸗ 
en 
ſollen, vollſtändig über den Haufen geworfen und zerftört wroden 
iſt Dieſer Punkt liegt ſo ſehr auf der Hand, daß gar kein Streit 
darüber möglich iſt. Die diesjährige miniſterielle eform Bill iſt 
be inahe auf dieſelbe Lage reduzirt, wie die vorjährige miniſterielle 
in diſche Bill. Der Hauptunterſchied iſt nur der, daß, während 
die indiſche Bill durch ihre eigene Wucht fiel, die Hauptbeſtimmung 
der Nefggm- Bill ſich nach einem viertägigen ſchweren Feuer zu 
Staub Rerkrümelt hat. Das Außenwerk iſt offenbar genommen, 
und es handelt ſich für 9115 nur darum, ob eine praktikable Breſche 
geſchoſſen iſt.“ Einen Rücktritt des Miniſteriums ſcheint die „Ti⸗ 
mes“ nicht für unvermeidlich zu halten. Sie ſchließt ihren Artikel 
mit den Worten: „Wir glauben, es ſteht in der Macht der Regie⸗ 
rung, eine Reform⸗Bill, welche die Prinzipien, wie fie das Haus 
der Gemeinen verlangt, verkörpert im Parlament durchzubringen, 
wenn ſie das will; will ſie es hingegen nicht, ſo fehlt es offenbar 
nicht an Kandidaten, die ſich um die Ehre der Geſetzgebung be⸗ 
werben.“ } 

— [Sardiniihe Depeſche.] „Morning Poſt“ veröf- 
fentlicht eine vom 17. März datirte Depeſche des Grafen Cavour 
an den ſardiniſchen Geſandten in London, Marquis d Azeglio, in 
Rückäußerung auf die Anfrage des engliſchen Geſandten in Turin, 
Sir James Hudſon, ob Piemont dem Beiſpiele Oeſtreichs folgen 
und verſprechen wolle, Oeſtreich nicht anzugreifen. Da England, 
heißt es in dieſer Depeſche, den anormalen Zuſtand Italiens dadurch 
anerkannt ad daß es verſprochen, Mittel zur Abſtellung der dor⸗ 
tigen Mißſtände ausfindig machen zu wollen, ſo ſei Piemont, ge⸗ 
ſtützt auf dieſe Zuſage Englands, bereit, ſich verbindlich zu machen, 
Deſtreich nicht anzugreifen. 

— [Tagesnotizen.] Die am Sonnabend Morgens an 
Bord des Dampfers „Juverna“ von Cork aus in Briſtol angekom⸗ 
menen 24 verbannten Neapolitaner ſchifften ſich am Abende defjel- 
ben Tages nach London ein, nachdem ihnen von Seiten des Mayors 
und der Bewohner der Stadt der herzlichſte Empfang zu Theil ge⸗ 


worden war. — Das am 7. Dezember v. J. von Kalkutta abgeſe⸗ 


gelte Transportſchiff „Wellesley“ iſt am Freitag mit etwa 160 In⸗ 
validen in Gravesend gelandet. — Laut Berichten aus Malta vom 
21. d. erwartete man daſelbſt einen zweiten Beſuch des Großfürſten 
Konftantin. — Dem hieſigen literariſchen Fonds ſteht das Glück 
bevor, 10,000 Pfd. St. und eine Bibliothek von 17,000 Bänden 
eſchenkt zu bekommen. Dickens iſt der Vermittler und, an die Gabe 
nüpfen ſich einige Reform⸗Vorſchläge, die Letzterer ſeit längerer 
Zeit befürwortet hatte. — In Carlisle iſt vor wenigen Tagen ver- 
mittelſt freiwilliger Beiträge dem vor Kurzem verſtorbenen Re⸗ 
dakteur des „Carlisle Journal“, Mr. Steele, in Anerkennung ſei⸗ 
ner h Leiſtungen ein öffentliches Denkmal geſetzt wor⸗ 
den. Unſeres Wiſſens der erſte Fall dieſer Art. — Mr. Labouchere, 
Mitglied des letzten Palmerſtonſchen Kabinets, der von ſeinen Wählern 
in Taunton ie worden war, das Ballot zu befürworten, hat 
ihnen entſchieden erklärt, daß er dies, als ſeiner beſſern Ueberzeu⸗ 
ung zuwider, niemals thun werde, und ſich lieber der Gefahr aus⸗ 
epen wolle, ſeinen Sitz zu verlieren. Dazu bemerkt die „Times“: 
Wohlthuend iſt es in dieſer Zeit politiſcher Kompromiſſe, wieder 
einmal einem Staatsmanne zu begegnen, der kühn genug iſt, ſeine 
eigene Ueberzeugung offen auszusprechen. — Die Unterſuchung 
über den bei Calais geſcheiterten Poſtdampfer „Frederik William“ 
iſt am Sonnabend geſchloſſen und der betreffende Kapitän von je⸗ 
der Schuld freigeſprochen worden. Das ſchöne Fahrzeug wird ſeine 
Fahrten hoffentlich bald wieder antreten können, da nur ein Theil 
ſeines Kieles beſchädigt iſt. — Die ſterblichen Ueberreſte des be⸗ 
rühmten Anatomen William Hunter, geſtorben 1783, wurden heute 
Nachmittag in der Weſtminſter⸗Abtei feierlich beigeſetzt. 


Frankreich. 


Paris, 28. März. [Die „Preſſe“ über den Kon⸗ 
greß.] Dem „Nord“ wird gemeldet, daß das franzöſiſche Kabinet 
von der Theilnahme Sardiniens an dem Kongreß mit berathender 
Stimme eine Bedingung feiner Annahme des ruſſiſchen Vorſchlags 
gemacht habe, daß die Zuſtimmung Rußlands, Großbritanniens 
und Preußens wahrſcheinlich ſei, und daß die Turiner Blätter hier⸗ 
über bald eine Erklärung enthalten würden, da ſich der „Moniteur“ 
bis zur offiziellen Annahme des franzöſiſchen Antrags von Seiten 
der Mächte über dieſen Gegenlten) nicht vernehmen laſſen könne. 
Es heißt, Graf Cavour habe nach ſeiner Audienz bei dem Kaiſer 
Napoleon III. ſeinen Hof auf telegraphiſchem Wege von der Zu⸗ 
laſſung Sardiniens zu dem Kongreß benachrichtigt und ſich über- 
115 über die Stellung ſeines Landes in der nächſten Zukunft in 

offnungsvoller und zuverſichtlicher Weiſe geäußert. Der Nord“ 
will auch von einer Note wiſſen, welche Graf Cavour vor ſeiner 
Abreiſe von Turin an die fünf Großmächte gerichtet habe, in der 
die Gründe für eine Vertretung Italiens am Kongreß entwickelt 
ſein ſollen. Der ſardiniſche Miniſter habe die Befürchtung geäu⸗ 
ßert, daß im Falle einer Verſagung, bei der großen Aufregung der 
Gemüther in Italien, revolutionäre Bewegungen ausbrechen könn⸗ 
ten. Was den Ort des Kongreſſes betrifft, ſo ſcheint Mannheim 
die meiſte Ausſicht auf dieſe Auszeichnung zu haben. Oeſtreich 
werde, ſo wird dem „Nord“ von Paris aus gemeldet, an den Be⸗ 
rathungen nicht als italieniſche, ſondern als europäiſche Macht Theil 
nehmen. Die „Independance“, welche in Bezug auf die italienische 
Frage im Weſentlichen mit dem „Nord“ übereinſtimmt, hält die 
Zulaſſung Sardiniens zu dem Kongreß keineswegs für jo gefichert, 
wie der „Nord“ behauptet. Sie glaubt zwar nicht, daß das Tu⸗ 
riner Kabinet von den Berathungen ganz ausgeſchloſſen werden 


könne, meint aber, daß ſeine Bevollmächtigten in keinem Falle auf 


dem Pariſer Kongreß dieſelbe Stellung, wie die der fünf Groß⸗ 
mächte eher würden. In pelllccen Kreiſen Air {ns 5 
rücht, Sardinien werde vermittelſt eines oder mehrerer Aommiſſa 
rien mit dem Kongreß ſchriftlich verhandeln, wie dies 1831 zwiſchen 
den Niederlanden und der Londoner Konferenz ſtattfand. Andere 
wollten von einer Vereinigung von Diplomaten wiſſen, welche ſich, 
neben dem europäiſchen Kongreß, ausſchließend mit den italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchäftigen würden. Die „Preſſe“ will um 
jeden Preis den Frieden erhalten wiſſen, und glaubt, daß ein Krieg, 
welchen Ausgang er auch nehmen möge, Italiens Lage nicht ver⸗ 
beſſern würde. Die „Patrie“ greift! die „Oſtd. Poſt“, die „Oeſtr. 
Ztg.“ und auch mehrere nicht in Oeſtreich erſcheinende, aber öſtrei⸗ 
di geſinnte Blätter heftig an, und ſucht namentlich die Behaup⸗ 


ahlbezirke daſelbſt nicht anſäſſige Wähler eingeführt werden 


Kr \ un 


tung zu widerlegen, als ſei Oeſtreich zum Schutze der kleineren öft- 
wüchiſchen Staaten berechtigt, und als erfüllten die von ihm 
den einzelnen italienischen Regierungen geſchloſſenen Verträge die⸗ 
ſelbe Beſtimmung, wie die deutſche Bundesverfaſſung. Das Ge⸗ 
gentheil finde ſtatt. Der Traktat, welcher die deutſchen Staaten 
unter einander verbinde, ſei aus den Verträgen von 1815 hervor 
gegangen, aber die Stellung Oeſtreichs in Italien ſei dieſen Ver⸗ 
trägen entgegen. f 
— [Tagesbericht.] Geſtern Abends 7 Uhr waren in den Tuilerien 
ſämmtliche 9 8 der kaiſerlichen Familie zu einem Feſtmahle vereinigt, zu 
welchem Graf Cavour eingeladen war. — Die „Union de la Sarthe“ vom 26. 
März ſpricht von Unordnungen im militäriſchen Prytaneum von La Fleche, die 
zu einem allgemeinen Aufſtande ausarteten. Der Adjutant des Kriegeminifterd, 
General Trochu, der jofort nach La Fleche eilte, ſah ſich genöthigt, von de Man 
zwei Schwadronen Küraſſiere zu reguiriren. Näheres fehlt noch. — Die Mit ; 
glieder der Geſandtſchaft, welche der König von Abyſſinien nach Frankreich ad" 
geordnet hat, hatten heute Audienz bei dem Kaiſer. — Rußland hat zum zwei 
ten Bevollmächtigten für den demnächſtigen Kongreß Herrn v. Brunnow er 
nannt. Der zweite frangöftiche Bevollmächtigte iſt noch nicht erwählt. — 
Nicht allein der Marquis von Azeglio, ſardiniſcher Geſandter in London, ſon 
dern auch der frühere neapolitaniſche Geſandte in Paris, Marquis Antonini, be 
finden ſich hier. Letzterer hat eine lange Beſprechung mit Graf Walewski gehabt; 
auch Hr. v. Hübner war zugegen. — Hr. igeon, deſſen Wahlgeſchichten in det 
letzten Zeit ſo großes Aufſehen erregten, iſt endlich aus dem Felde geſchlagen worden. 
Bei der Wahl, die geſtern in dem Ober⸗Rheindepartement ſtattfand, erhielt er 
nur 10,863 Stimmen, während der Regierungskandidat mit 18,550 Stimmen 
durchging. — Die große Revue über die Linientruppen wird nächſten Sonntaßz 
auf dem Marsfelde ſtaktfinden. Ungefähr 35 — 38,000 Mann werden an der 
ſelben theilnehmen. — Hr. v. Beaumont⸗Vaſſy, deſſen Verhaftung geſtern ge 
meldet wurde, ſcheint eine Maſſe induſtrieller Schwindeleien getrieben zu haben, 
Um auf ſeine Aktionäre einzuwirken, hatte er einen ſeiner Bedienten in die Un 
form eines Generals einkleiden laſſen. Er hatte dieſelbe bei dem bekannten Ke 
ſtumier Babin gemiethet, welcher der Polizei davon Anzeige machte und jo zur 
Entdeckung dieſer Schwindeleien Veranlaſſung gab. Das Betragen des Her 
B. erregt hier um fo größeres Aufſehen als er ſehr reich iſt; er ſoll 80,000 Fr. 
Renten haben. — Der „Courrier des Niederrheines“ erklärt alle Gerüchte vol 
einer allmäligen im Stillen bewerkſtelligten Verſtärkung der Garniſonen an DE 
Oſtgrenze Frankreichs für gänzlich erfunden. Wie viel übrigens auch fonft auf 
dieſem Gebiete gefabelt werden mag, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß die Lyonel 
Armee fortwährend Zuzüge erhält und in allen militäriſchen Etabliſſements DIE 
größte Thätigkeit fortdauert. — Der verunglückte arteſiſche Brunnen in de 
Ebene von Paſſy iſt nun jo weit wieder hergeſtellt, daß man mit der Bohrung 
neuerdings beginnen konnte. Der Brunnen iſt bereits auf 540 Meter Tiefe ge 
bohrt, d. h. zwölfmal jo tief wie die Napoleonsſäule auf dem Vendome⸗Plaße. 
Man hofft nun in Bälde das fo lange verzögerte Reſultat und die Waſſers ich! 
zu erreichen. — In der Bai von Cancale waren am Sonntag, den 20. Mätz, 
an 6000 Perſonen mit Auſternfiſcherei beichäftigt. 
 — [Die italieniſchen Verträge.] Der „Conſtitution“ 
nel“ weiſt die Wiener Blätter zurück, wenn fie den italieniſchen Al 
lianzvertrag mit Piemont ganz auf gleiche Linie mit den mittelita 
niſchen Konventionen Oeſtreichs ſtellen. Ein Staat könne mit el 
nem andern Defenfiv-, ſelbſt Offenſivverträge ſchließen, aber el 
dürfe ſeine Regierungshandlungen nicht den Intereſſen und gebie 
teriſchen Tendenzen ſeines Verbündeten unterordnen, und ihm ni j 
das Recht beſtändiger Intervention verleihen; damit gehe sein 
Unabhängigkeit verloren, wenn auch die Regierung die Weite er 
Ka möge, um beliebig mit ihren Unterthanen zu ſchalten. 
beſchüzende Staat greife dann immer weiter, wie ſich auch in d 
Verhältniſſe der indiſchen Vaſallenfürſten zu England zeige, Dell 
reich leugne zwar ab, materielle Vortheile aus dieſen Verträgen 
gezogen zu haben, aber die Koſten der Okkupation mußten immer 
von den betreffenden Staaten getragen werden, und to erhielt ⸗ 
einen Theil ſeiner Armee aus fremder Taſche. b 
Elder neue Kolonialminijter] iſt nur ein ſehr zwer 
felhafter Bonapartiſt. Der höheren Büreaukratie durch ſeine Ver 
gangenheit angehörig, hat er ſich unter Louis Philipp ſowohl im 
Staatsrathe, als auch in der Deputirtenkammer, wo er im li 
Centrum ſaß, durch ſeine tüchtig durchgearbeiteten Berichte ü 
finanzielle Fragen ausgezeichnet. Unter der Präſidentſchaft trat e 
in das Uebergangsminiſterium vom 15. April 1851, gab aber fein? 
Entlaſſung, als er die Vorbereitungen zum 2. Dezember witterte 
Die große ökonomiſche Bewegung brachte 1 an die Spitze d 
Verwaltungsrathes der Weſtbahn. Sein Artikel in der Revue 
deur mondes“ gegen die neuen Steuern, die ſogenannten „Kriegt, 
zehnten“, hat vor etlichen Jahren einiges Aufſehen gemacht. 
ihm, nach der Entlaſſung des Prinzen Napoleon, das Kolonial 
Miniſterium angeboten wurde, hatte er mehrere Einwände I 
machen, zunächſt äußerte er, als Friedensfreund, feine Bedenkl 
keiten wegen der auswärtigen Politik, und dann meinte er, daß 1 
im Prinzip für die Vereinigung der Kolonial⸗Verwaltung mit! 
Marine ſei, daß er aber allerdings an der Spitze dieſer gro 
und wichtigen Adminiſtration einen Civilbeamten ſehen mochte 
wie in England. Indeſſen hat er, wie es ſcheint, ſeinen Skrupel 
entſagt, ohne bedeutende Konzeſſionen erlangt zu haben. (N. 3.) 
Paris, 29. März. [Graf Cavourſ wird erſt morgen ve 
hier abreiſen. 


Italien. 

Turin, 26. März. [Broſchürenz Cavour; Militär 
ſches ꝛc.] Der „Corriere mercantile“ meldet, der Abgeorduen 
Boglio werde eine Broſchüre herausgeben, worin er die moraliſh 
Nothwendigkeit des ane beweiſen will. Eine andere gegen 
toskaniſche Regierung aufreizende Broſchüre iſt hier in Umlauf 0 
Icpt worden. — Nach. er „Opinione“ wird Graf Cavour 
28. März wieder nach Turin zurückkehren. — Im Kriegsmi Mi 
rium herrſcht fortwährende Thätigkeit. Ein Küraffierrepiment 17 
gebildet werden. — Der Kriegsminiſter, von einer Augenkran 10 
befallen hat ſich nach Boghera und Stradella begeben. — 
hieſige Nationalgarde ſtellte 35 Freiwillige, von denen in wich | 
30 untauglich befunden wurden. — In der Nacht vom 22. auf, 
23. d. M. wurde zwiſchen Foſſana und Ceva die Briefpoft beral 

Turin, 28. März. [Armirung von Piacenza.] Am 2 | 
24. und 25. d. M. kamen in Piacenza 1200 Oeſtreicher mit pr 
Kanonen und 150 Fäſſern Harz und Raketen an. Die Kirche . 
Piacenza iſt in ein Mehlmagazin verwandelt. N g 


Spanien. 
Madrid, 24. März. [ Austritt der Minorität ar 


dem Senat.] Im Senat ereignete ſich ein bebauerlicher ut ei 


General Calonge, welcher den Artikel 6 des Gefepentwur 7 
2000 Millionen bekämpfte, griff die Rechtmäßigkeit und Gun 
keit der Degamortiſtungs- Heeg. an, welche die konſtitutioneng, 
Cortes votirt hatten und die Königin ſanktionirte. end 
Präſident unterbrach ihn mehrere Male durch die Bemerkung 
er weder einen Tadel der Voten der Kammer, noch einen? 
auf die Gültigkeit der vom Parlament votirten und von 
Gortſetzung in der B 


770. Domerfing,, 


»„janktionixten Geſege dulden könne. Der General verlangte; 


der Senat über die Frage gehört werde, ob er in ſeinem Rechte ſei im Allgemeinen nichts zu erinnern 


oder nicht. Marquis del Duero, Senatspräfident, erklärte, daß 
dies n an — — ſei, worauf General Calonge auf das Wort 
verzichtete, indem er erklärte, daß man ihm nicht zu ſprechen ger 
ſtatte. Seine Kollegen von der Minorität verließen den Sitzungs⸗ 
ſaal mit ihm ( unten das Tel). Die „Corr. Autogr.“ fügt noch 
bei, daß General Serrano beantragte, daß der Senat erkläre, der 
Präfident Marquis del Duero habe recht und ordnungsmäßig ge⸗ 
bandelt, als er dem General Calonge das Wort entzog. Dieſer 
trag wurde mit 94 gegen 1 Stimme angenommen, worauf der 
Prafident erklärte, daß das Votum des Senats die Prätention 
Herrn Calonge's in negativer Weiſe löſe. Der Geſetzentwurf be⸗ 


züglich der 2 


| 
| 


1 


Millionen ward mit 75 gegen 16 Stimmen votirt. 


adrid, 26. März. [Tel.] Heute Abend überreichte der 


öſtreichiſche Geſandte der Königin einen Brief des Kaiſers. — Die 


Minorität des Senats hat in einer Verſammlung bei dem Herzog 
von Rivas beſchloſſen, den Sitzungen ferner beizuwohnen. 


145 Rußland und Polen. sa 

“sr Petersburg, 23. März [Erfolge im Kaukaſus; Ver⸗ 
ſchiedenes.] In Bezug auf die jüngſt gemeldete Unterwerfung 
der abchaſiſchen Gemeinde Pſchu unter ruſfiſchen Scepter erfahren 
wir aus dem Tifliſer Journal, dem „Kawkas“, noch folgendes Nä⸗ 
here. Jene Gemeinde bewohnt das Bergthal am Urfprunge des 
Fluſſes Bſyb, welcher nahe bei Pigunda, einer 8 Meilen nordweſt⸗ 
wärts von Sſuchum Kale belegenen Stadt, ins Schwarze Meer 
fällt. Sie wurde bereits im Anfange der vierziger Jahre dieſes 
Jahrhunderts unterworfen; aber im Vertrauen auf die Unzugäng⸗ 
lichkeit ihrer Lage, die von allen Seiten durch hohe Bergrücken ge- 
ſchützt iſt, und auf das Bündniß mit den Übychen, einer nordwärts 
von ihnen wohnenden Völkerſchaft, hoffend, änderten deren einzelne 
Mitglieder ſo wenig ihre Beziehungen zu uns, daß wir ſie nicht 
einmal den unterworfenen Stämmen beizählen konnten. Mehr 
als einmal nöthigten ſie uns, durch Waffengewalt die Erfüllung 
unſerer Forderungen zu erzwingen, da ſie die räuberiſchen Einfälle 
in Abchaſien fortſetzten, die Einwohner in Gefangenſchaft wegführ⸗ 
ten und die Heerden vertrieben. Dies veranlaßte den Chef der ab⸗ 
chaſiſchen Heer⸗Abtheilung, General⸗Major Loris⸗Melikow, von ih⸗ 
nen Unterwerfung und Geißeln zu fordern. Um ihnen Furcht ein⸗ 
zuflößen, verſammelte er Ende Januar eine Abtheilung in er 

chum (2 Bataillone Fußvolk, eine Divifion Berg⸗Artillerie und 54 
Milizen) und zwei beſondere Abtheilungen Miliz: abchaſiſche beim 
Dorfe Azy und zebeldinſche beim Dorfe Gumy. Die Zebeldiner 
waren hierbei beſonders ei je und jtellten beim erſten Aufruf gleich 
800 Reiter. Dadurch erſchreckt, ſuchten die Pſchuwer ihre Familien 
auf dem Nordabhang des Gebirges, am Urſprung des Fluſſes Laba, 
in Sicherheit zu bringen, bahnten ſich einen Weg durch den Ge⸗ 
birgsſchnee und bauten an verſchiedenen Stellen Hütten, um bei 
dem Wegzuge ſich vor Unwetter zu bergen. Als aber die Truppen 
an der Grenze zwiſchen Pſchu und Abchaſien vorrückten, erſchien am 
„Januar (9. Februar) eine Deputation der Pſchuwer im Dorfe 
Azy, ſchwur am folgenden Tage den Unterthaneneid und gab Gei⸗ 
zeln aus den Familien, von welchen dies verlangt worden war, 
Viel trug zu dieſem ohne Blutvergießen erlangten Erfolge der Herr⸗ 
ſcher in Aöchaſten, General-Adjutant Fürſt Scherwaſchidſe bei, wel⸗ 
cher ſich angelegentlichſt bemühte, die e gutwilligen Un 
terwerfung zu bewegen. Um Zerwürfniſſen zwiſchen ihnen und den 
Abchaſen für die Zukunft vorzubeugen, wurde im Dorfe Azy ein 
temporäres Gericht aus Perſonen beider Parteien ernannt, welches 
gemäß ihren Sitten und Gewohnheiten auf die ſchonendſte Weiſe 


zu verfahren haben wird. Am 29. Januar (10. Februar) kehrte 
auch der Ingenieur⸗Stabs⸗Kapitän Schawrow von der ihm auf- 
getragenen Rekognoszirung des Weges zu den Pſchuwern zurück; 


er hatte den Marſch dorthin ſehr beſchwerlich gefunden. Sowohl 
Zebeldiner als Pſchuwer begleiteteten ihn, und er traf nirgend eine 
n feindselige Stimmung der dortigen Bevölkerung, ſondern nur höf⸗ 
liches Entgegenkommen. — Ein Tagesbefehl des Ober⸗Polizeimei⸗ 
ſterz Grafen Schuwalow, verbietet den Verkauf aller Art auswärti⸗ 
er Lotterie⸗Billets und Promeſſen, jo wie die Ankündigung derſel⸗ 


en. — Zufolge einer buon de des heiligen 2 2 Sy⸗ 


N uf den Rapport des erſten Prokurators deſſelben hat der 
. el den Epiltepalſt von Kamtſchatka nach der Stadt 


k zu verlegen. Dieſe Stadt liegt am linken Ufer des 


f W 

am Einfluß der Seja in denſelben. — Eine hier eingetrof⸗ 
fene Kenna Nach meldet den am 17. März in Freiburg 
im Breisgau erſolgten Tod des Syn Profeſſors ‚Dr. Karl 
eodor Freytag Schon ſeit 1852 hatte ſich Prof. Freytag, nach⸗ 

dem er 15 { 
tat die Profeſſur der lateiniſchen Sprache und Literatur be⸗ 
leidet und ſegensreich gewirkt hatte, wegen ſeiner zerrütteten Ge 
ſundheit nach Dresden und von da nach Freiburg begeben, woſelbſt 
er vor Kurzem das 59. Jahr erreichte. Ein hartnäckiger Lungen⸗ 
latarr iſt als die nächſte Urſache ſeines Todes anzuſehen, obwohl 
8 wahrſcheinlich iſt, daß Freytag bereits durch ſeine im Jahre 1837 
erfolgte Ueberſiedelung von Odeſſa, woſelbſt er eine Reihe von Jah⸗ 
en am Richelieuſchen Lyceum gewirkt hatte, nach dem rauheren 


Jahre lang mit jeltener Berufstreue an der hieſigen Uni⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


daß | führlich erörtert wüde. Gegen die proponirte Miſſion fol man 


gehabt haben. Die Idee der 
Abſendung eines ſchwediſchen Diplomaten fol hingegen mißfallen 
haben, und dürfte daher erſt eine Gegenvorſtellung von hier aus 
emacht werden, bevor die ſchwärmeriſche Idee vom praktiſchen 
Senndtrianisenus zur Wirklichkeit werden wird. — Die offizielle 
95 darf man fie ſeit Neujahr wohl neunen, da fie unmittelbar vom 
abinet beeinflußt wird) „Berlin 
längeren Artikel auf eine tadelnde 
holſteinſchen Landtages und wälzt die ganze Schuld der Beſchwer⸗ 
depunkte von dem jetzigen Kabinet nr das Miniſterium Bluhme⸗ 
Oerſted. Unter dieſem Miniſterium ſeien die Verfaſſungsverhält⸗ 
niſſe ausgeartet, und der ſchleswig' ſche Miniſter Karl Moltke habe 
den Sprachzuſtand im Herzogthum Schleswig veranlaßt. (K. 3.) 


Tür kei. 
Konſtantinopel, 16. März. [Hof nachrichten; Ber: 


eiſe das jüngſte Auftreten des 


urtheilungen; Verſchiedenes.] Die ältere Tochter des Sul⸗ 
tans, Fatma Sultan, 18jährige Wittwe des im vorigen Sommer 


im Bosporus ertrunkenen Ali 


halib Paſcha, iſt dem kaiſerlichen 
Kammerherrn Nury Bey verlobt worden. Der Sultan hat zugleich 


letzteren zum Paſcha und zum Muſchir durch einen kaiſerlichen, auf 


— — — .ů—b: ö— 


Ge⸗ 


ima pon Petersburg den erſten Grund zur Verſchlimmerung ſei⸗ 


nes Geſundheitszuſtandes gelegt hat. — Die deutſche Zeitung das 
nland! en 125 die ihr itäts⸗Bibliothek in Dorpat, welche 
10000 Wehr als 102,000 Bände zählt, N 5 120 ge 
' : i em Nachlaß des Prof. Kar 
Morgenſtern 5 vermehrt hat, die aus d ch 
pet ſtammen. — Auch der Cirkus von Kiew; it kürzlich ein Raub 
der Flammen geworden. Da dieſes Theater faſt nur aus Holzwerk 
war, ſo wurde daſſelbe vollſtändig vom Feuer verzehrt. Ein 
Menschenleben ift glace hene nicht zu beklagen, dagegen find 
bunmtliche Couliſſen, Maſchinerien und die ganze Garderobe ver⸗ 
brannt. (Pr. 3) Zi | 
an e mark. 

p. Kopenhagen, 26. März. [Die Expedition nach Ja⸗ 
ö ner zur holſteinſchen Angelegenheit! Geſtern hat auf 
em Friedrichsburger Schloſſe eine geheime Staatsraths⸗Sitzun 

aden. Wie man mittheilt, wurde der Berfaffungsbeichluh 

pro olſteinſchen Provinzialſtändeverſammlung nur flüchtig be⸗ 
die den während die Idee des Stockholmer Kabinets, betreffend 
g einer gemeinſchaftlichen Eskadre nach Japan, aus⸗ 


es Begründers und a m Pflegers jener Biblio⸗ Gef 
Getränken finden, 


anſchwellenden 900 


der hohen Pforte verleſenen Hat erklärt. Vorgeſtern fand die übliche 
religiöſe Cerimonie der Heirath im kaiſerlichen Palaſte von Beſchik 
Taſch ſtatt. Diesmal werden zur Hochzeit nicht ſo viele Gelder ver⸗ 
ſchleudert als voriges Jahr. Dafür giebt's ſehr viele triftige Gründe, 
wovon der wichtigste iſt, daß dazu kein Geld vorhanden il. — Das 
heutige „Journal de Conſtantinople“ giebt wieder eine Liſte der 
Innerhalb 14 Tage gefällten Kriminal⸗Urtheile. Darunter find dies⸗ 
mal 20 Perſonen wegen Mordes verurtheilt. Wir heben in dieſer 
Kategorie hervor: 7, welche zu 7 Jahren Galeere verurtheilt wor⸗ 
den (eine Frau, die ihren Mann getödtet, zu 7 Jahren Gefängniß), 
8 andere zu 10 Jahren Ketten und 5 zum Tode. — Die falſche 
Kaimes⸗Produktion ſcheint hier nicht zu ruhen. Schon giebt's von 
den neuen eine große Zahl falſcher. Die Beſtrafung mit 2½ Jahr 
in Ketten iſt auch viel zu gelind; es müßten viel härtere Strafen 
den Falſchmünzern aufgelegt werden. — In dem Journal de Con⸗ 
ſtantinople“ lieſt man eine ausführliche Korreſpondenz aus Salo⸗ 
niki über einen Mädchenraub, Nothzucht und gezwungene Par 
rung zum Mohamedanismus, welche Dinge, wenn fie wahr find, 
was man allerdings nicht zu fragen überſehen darf, ein empoͤrendes 
Bild der Rohheit und Unverſchämtheit geben. — Von er 
find dev Kaimakam u. }. w. hierher gebracht. Die Pforte ſoll ſi 
entſchloſſen haben, ſie vor ein öffentliches Gericht hier zu ftellen. 
Das wird ein intereſſanter Prozeß werden. — Aus Bosnien ſind 
36 Notable als Deputation hier angekommen, um Berbefjerungen 
der dortigen Zuſtände durch die hohe Pforte zu erzielen. f 
Bagdad, 22. Febr. [Omer Paſchaf hat dieſer Tage die 
Nachricht erhalten, daß der Damm, welchen er mit einem Koſten⸗ 
aufwand von ungefähr 1 Million Piaſter zur Austrocknung der 
mehrerwähnten Sümpfe hatte errichten laſſen, dem Ungeſtüm der 
äſſer des Euphrat zu weichen drohe. Er ftieg 
augenblicklich zu Pferde und erreichte in Einem Ritt innerhalb 1 
Stunden die bedrohte Stelle, allein es war bereits zu ſpät, der 
Euphrat hatte, wie früher, die Sümpfe überſchwemmt. Auch in 
feiner Familie hat Omer Paſcha Unglück: fein einziger, hier gebore⸗ 
ner Sohn iſt mit Tod abgegangen, worüber der Paſcha gegen alle 
Aerzte, beſonders aber gegen Dr. Aſche, aufgebracht wurde; er ent⸗ 
ließ mehrere Perſonen ihres Dienſtes, darunter zunächſt den Wiener 
Hammerſchmied, Intendanten der Mundvorräthe, und erſetzte ihn 
durch ſeinen Bruder Muſtapha Bey, der nun Ordnung in die 
etwas zerrütteten Gekdverhältniſſe des Paſcha's bringen ſoll. Uebri⸗ 
gens ſagt man: Omer gedenke im Laufe des Monats nach Konſtan⸗ 
tinopel abzureiſen. 
Aſien. 


Hongkong, 14. Februar. [Lage in Kanton; der 
Handel mit Japan.] Zufolge der kräftigen Maaßregeln, die 
von den Alliirten in der Umgegend von Kanton ausgeführt wur⸗ 
den, ſind die Gemüther der chineſiſchen Handelsleute wieder beru⸗ 
higt worden und die Ordnung ſcheint in der ganzen Provinz wie⸗ 
derum hergeſtellt zu ſein. Die Alliirten halten Kanton duch Dcret, 
und ſie werden es nicht eher räumen, als bis die Ratifikation der 
e ausgehändigt und die Kriegsentſchädigung von den Chi⸗ 
neſen ezahlt ſein wird. Im Handel iſt es augenblicklich etwas 
flau, weil die Chineſen in letzter Woche das Eintreten ihres neuen 
Jahres feierten, wo dann Nn alle Geſchäftsunternehmungen 
in Stillſtand gerathen. Nichtsdeſtoweniger ſind Preiſe feſt und 
man hegt große Hoffnungen für das angetretene Jahr. — Der 
Handel mit Japan ſcheint bereits auf feſten Fuß geftellt zu ſein, 
und iſt Shanghai bis jetzt der Hauptort in China, zwiſchen welchem 
und Nangaſakt ein bedeutender Verkehr entſtanden iſt; eine Anzahl 
von Schiffen findet bereits zwiſchen beiden Häfen Beſchäftigung. 
Alle Produkte der jüdfichen Inſeln und von Singapore find ſehr 

ut und vortheilhaft verkäuflich, als Pfeffer, Gewürze, Sapanholz, 

Sago, weißer Zucker ꝛc. Welchen Abſaß engliſche Manufakturgüter 

finden, wird augenblicklich noch geheim gehalten; daß ſie dort aber 
einen guten Markt treffen, iſt keinem Zweifel unterworfen. Auch 
von hier ſind verſchiedene Schiffe eng DIE um nach Japan zu la⸗ 
den, und da Hongkong ein Freihafen iſt, ſo kann man von hier er⸗ 
folgreich mit den anderen Häfen China's in dem Handelsverkehr 
mit Japan konkurriren. Es ſcheint, daß ſtatt des Opiums, welchen 
die Chineſen ſo bedeutend gebrauchen, die Japaneſen ſehr großen 
Sorten von Liqueuren und anderen geiſtigen 

und bereits ein bedeutender Handel darin dort 
ſtattfindet. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn Schritte von den 
deutſchen Regierungen gethan würden, um ſeparate Verträge mit 
der japanefikhen Regierung abzuschließen; die deutſchen Schiff 
würden dann das Recht erhalten, die Häfen, gleich wie die Eng⸗ 
länder, Amerikaner und andere ie Nationen zu befahren. 
Wie ſchon früher berichtet, war ein däniſches Schiff, welches in Nan⸗ 
gajakt einſegeln wollte, genöthigt, wieder nach Shanghai zu gehen, 
weil Dänemark keinen ſpeziellen Handelsvertrag mit Japan a ge⸗ 
Weller hatte, und aus demſelben Grunde war ein hamburgiſches 
Schiff genöthigt, ſeinen Charter aufzugeben. Da nun bereits ver⸗ 
ſchiedene preußiſche Schiffe dieſe Gewäſſer befahren, und es o ne 
Zweifel in Preußen unternehmende Rheder giebt, die ihren Schif⸗ 
fen eine gute Fracht verſchaffen möchten, ſo würde es ein großer 


efallen an allen 


gie Tidende“ beipricht in einem 
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Vortheil für die preußiſchen Handelsintereſſen ſein, wenn 
wirkt würde, dieſer aß Eingang in die Häfen Japans zu ſichern. 
Um dieſes auszuführen, bliebe, weiter nichts übrig, als daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ein an mit der nöthigen Vollmacht nach 
Japan ſendete, wo dann ein Vertrag ſehr leicht abgeſchloſſen wer⸗ 
den würde. (Oſtſ. Z.) 1 bad In: 
mer i E a 


Newyork, 15. März. noh gen notizen! An Bord des 
engliſchen Kriegsſchiffes Curacao“ kam vorgeſtern Lord Lyons an. 
Herr Cobden iſt in Toronto (Kanada) angelangt. — Wie aus 
Veracruz, 9. März gemeldet wird, hatten die Liberalen einen Sieg 
über Miramon davongetragen (1. Tel in Nr. 74), der in dieſem 
Gefechte 100 Mann und 3 Kanonen einbüßte. — Waller hat ſich nach 
Kalifornien begeben. — Der Prozeß in der Angelegenheit des Hrn 
Sickles hat zu Waſhington begonnn mn 
Valpargiſo, 31. Januar. [Die revolutionäre Be⸗ 
wegung.] Ein Korreſpondent des „Comercio“ von Lima ſchreibt 
aus Valparaiſo: Atacama befindet ſich noch in demſelben revolu⸗ 
tionären Zuſtande wie bisher, und das kleine gegen daſſelbe von 
der Regierung abgeſandte ee 250 Mann und vier 
Kanonen vermag ohne Verſtärkung nichts auszurichten. Am 21. 
und 22. Januar brach der Aufſtand in Talca aus und die Aufſtän⸗ 
diſchen verbarrikadirten ſich auf dem Marktplatz. Die Regierun 
hat 300 Mann in 2 Dampfſchiffen abgeſchickt; das Reſultat iſt 
aber noch nicht bekannt. Ein Sohn des Generals Las Heras, der 
die Kavallerie in Talca kommandirt, Carlos Corea, * 
Spitze von 900 Reitern im Felde. Die politiſchen Gefangenen in 
Santiago ſind am 27. Januar zur Verbannung nach Magalhaes 
verurtheilt worden, und Surer lein Engländer) liegt in Eiſen. 
Die Herren Toro, Doos, Sincht, Samprago, Grorancho, Cabos, 
Arlequi, Mena u. A. find gefangen in Valparaiſo. Man erwartet 
eine aufſtändiſche Bewegung in der Provinz Arauco. Die Regie⸗ 
rung it mit der Organiſirung zweier Infanterie⸗Bataillone und 
eines Kavallerie⸗Regiments ag und zahlt jedem Rekruten 
20 Doll. Handgeld. — Ein anderer Bericht jagt: Die Revolution 
faßt täglich Inch Fuß. Copiapo hält ſich noch und die Regierung 


beabſichtigt zur Uuterſtützung ihrer Anhaͤnger noch mehr n 
ab Abe e Die nn a Theil der Eiſenbahn ſind 


aufgenommen worden, ſo daß die Verbindung mit dem Hafen 
Caldera gehemmt iſt. Ju Welpe 1 man ta en 
Ausbruch des Aufftandes und fürchtet ſich vor Pabel Ergen Die 
Herausgeber des „Comercio“ haben der Regierung eine Kaution 
von 50,000 Doll. für die Erlaubniß zur Wiederausgabe ihres von 
der Regierung unterdrückten Blattes angeboten, ſind aber abfetägig 
beſchieden worden. an 


Vom Landtage. — 
Herrenhaus. 1.39 da 

Berlin, 29. März. In der heutigen Sitzung des Herren auſes er 
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len, wurden und mehreren . 
At und bei der Aoftimmung Kolteplich dener 
1 Haus der Abgeordneten 
Berlin, 30. März. In der heutigen Sitzung des rd⸗ 
netenhauſes theilte der Präſident der mn ung Kran — 
Schluß der Seſſion noch gar nichts feſtſtehe; es ſeien noch viele und 
wichtige Regierungsvorlagen zu erledigen, deren Vorberathung in den Kom⸗ 
miſſionen nach gar nicht beemdigt ſei. Die Berathung des Eheſcheidungs⸗ 
geſetzes werde in nächſter Woche beginnen und dürfte dann nee: Tage 
inter einander fortgejeßt werden. Zwei Wahlen wurden heute für ungültig er⸗ 
ärt, die des Appellationsgerichtsxathes 1 8 welche bisher beanſtandet 
war, und die des Landrathes und Majors a. D. v. d. Lancken, welcher bekannt⸗ 
lich bei der Wahl mit dem Geſandten v. Uſedom gleiche Stimmenzahl hatte und 
nur durch das Loos in das Abgeordnetenhaus kam. Der Major v. d. Lancken 
bat fi heute bereits wieder nach Rügen zurückbegeben. Bei ſeiner Wahl ſollen 
wirklich jo vielfache Ungehörigkeiten vorgekommen ſein, daß die rn 
fie einſtimmig verwarf; für den bisherigen Abg. Schlüter erklärte ſich die ka⸗ 
tholiſche Frakkion. 1 . 
erlin, 28. März. Aus der 28. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten geben wir nachſtehend die Verhandlungen ſpezieller, 
jo weit fie gerade unſre Provinz betreffen. Es gewinnt den An⸗ 
ſchein, als habe man in rien Kreiſen in Berlin — nicht nur 
im Abgeordnetenhauſe — keineswegs vollkommen klare und wahr⸗ 
heitsgetreue Anſichten über die thatſächlichen, ſehr eigenthümlie e 
Verhältniſſe unter Provinz, die nun einmal jo eartet find, daß 
man mit den gewöhnlichen Anſchauungen von Außen her zu deren 
richtiger Beurtheilung nicht ausreicht, da ohne Zweifel in vielen 
Beziehungen dieſe eigenthümlichen Verhältniſſe auch eine eigen⸗ 
thümliche Behandlung bedingen, für welche in keiner andern Pro⸗ 
vinz ded Staats ſich ein vollkommen zureichender Maaßſtab finden 


läßt. Es verdient das jedenfalls eine ſehr ernſte Berückſichtigung, 
E A 
gen ins Lächerliche zu ziehen, Bang abgeſehen — muß nicht nur 
quenzen führen, bedenklich für das fernere Aufblühen und die wet- 
Schweſtern. | 
u 
g. Die Tribünen find 

der Petitions-Kommiſſion. Ueber die Petition des Partikuliers Anton d. 
den Landrath Funck in Schrimm und die exekutoriſche eitreibung der Koſten 
jtattet werde jenes Denkmal zu errichten, und den, den Landrath 

g. Falk (Staatsanwalt aus Lyk) gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag, weil er der ci ah an! 
Unrecht durch ein größeres ſühnen; es würden von anderer Seite 
eines Denkmals und Disziplinarunterſuchung gegen einen Beam⸗ 


und eine einſeitig oberflächliche Behandlung der a! einſchlagen⸗ 
den Fragen — von der unpaſſenden Sucht, betreffende Aeußerun⸗ 
nicht nu 
wehe thun, ſondern könnte ſogar ſehr leicht zu bedenklichen Konſe⸗ 
tere gedeihliche Entwickelung unſrer Provinz die doch eben auch 
ein integrirender Theil des preußiſchen Sboatz iſt, wie ihre 
Der Sitzung präfidirte Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche Flottwell, 
1. Late e r e Simons, Graf Pückler, a 
v. Schleinitz, v. Bonin, v. Betbmann-Holiwe 
ſtark gefüllt. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der ſechſte Bericht 
Mizerski in Poſen erhebt ſich eine längere Diskuſſion; die Petition b 
re 755 Denkmals auf dem Grabe des Sat ven 
dieſer Zerjtörung von dem Petenten ſelbſt. Die Kommiſſlon will 1 Anträge 
re ten der Regierung zur Berückſichtigung — den e “ 
ziplinar⸗Unterſuchung zu ziehen; die ei i 
Fi alas, zun deren zu ao n C r Koften hat Die e e 
der Regierung etwas zumuthe, was ſie nicht erfül- 
len kanne. Nähme man den Antrag an, jo würde man ein kleines 
neue Thatſachen angeführt werden; das Haus möge den Grundsatz 
audiatur et altera pars nicht vergeſſen. Man verlange Errichtung 
ten. Nun ſtehe feſt, daß der betreffende Stein zu einem 
habe verwendet werden ſollen zu Ehren der 1848 gebliebenen Po⸗ 


len. Der Sohn des Petenten habe ſich auch unter den Inſurgen⸗ 
ten befunden; die — — ſolcken Denkmals jei vom Ober⸗ 

— denten verboten worden. Die Polizeibehörde, welche ſchon 
nach dem Landrechte die Pflicht habe, die Ordnung auftecht zu er⸗ 
halten, würde im Intereſſe der Unordnun feine haben, wenn 
ſie ein Denkmal geduldet hätte, welches RE enen Feinden des preu⸗ 
bonßiſchen Staates errichtet worden. Nun erfülle das gerade auf der⸗ 
—ſfelben Stelle, mit demſelben Stein als Unterlage errichtete Denk⸗ 
mal den Zweck des früheren. Es ſei eine 20 Fuß hohe Pyramide; 
welcher Vater errichte ſeinem Sohne ein Denkmal von 20 Fuß! 

880 (Gch rechts.) Bis jetzt ſei dies noch nirgend vorgekommen. 
Außerdem ſtehe feſt, daß das Denkmal durch Sammlungen der 
. — zu Stande gekommen; der Zweck dieſer Sammlungen könne 
fein anderer geweſen ſein, als die Gefallenen überhaupt zu ehren. 
Dann habe man das Denkmal am 29. April errichten wollen, dem 
Jahrestage der Schlacht bei ions. Ferner ſei es auch um die Zeit 
geweſen, in die der Gedenktag der Konſtitution vom 3. Mai 1791 
far Was den zweiten Punkt der Petition engen, ſo billige er 

das Verfahren des Landraths Funck, der 45 Zuſtimmung der Kir⸗ 
chenbehörde und vielleicht übereilt gehandelt habe, nicht. Da der⸗ 
ſelbe vom Landwehrmafor oder vielmehr deſſen Adjutanten (der 


wieder vom — 7 informirt worden) Abends 5 erfahren, auß 


am Tage darauf das Denkmal mit dem Stein des früheren Denk⸗ 

mals errichtet werden ſollte, jo habe er einſchreiten müſſen. Das 
Verfahren der Beamten im Großherzogthum Poſen möge man in 
milderem Lichte anſehen. Er ſei zwar nicht der Vertheidiger der 
Poſenſchen Beamten quand meine ; er habe in der Kommiſſton be⸗ 
reits Vaeter namentlich in der Angelegenheit des Hrn. v. Wolnie⸗ 
wiez daß er Verationen der Behörden entgegentrete, ob fie gegen 
, Polen oder Deutſche verübt würden. Oft aber würden ganz un⸗ 
ſchädliche Dinge als Beeinträchtigungen der Miel en Nationalität 
aungeſehen. Die Polen ſeien beſtrebt, ſich national zu ne iren; 
o habe er Zeitungen erfühten, was er nicht glauben könne, 
Daß die Polen hier ſich als nationale Repräſentation, als Sonder⸗ 
parlament im Berliner Landtag organiſirt hätten, während die An⸗ 
gelegenheiten des preußiſchen Volks auf dem Boden der Verfaſſung 
hier berathen würden. Eine Disziplinarunterſuchung halte er für 
1 ö N Eine große Fraktion dieſes Hauſes wolle nach den 
| — in der Zeitungen die Disziplinargeſetzgebung verſchärfen. 
Mun bedenke man aber, in wel e le em Beamter gerathe, 
* en die vorgeſetzte Behörde gebilligt habe, der dann bloß, 
weil ein Miniſterwechſel eingetreten, disziplinariſch beſtraft werde, 
wie man in concreto verlange, daß der pp. Funck abgeſetzt werde. Er 
beantra d e ae e eee BAM. en 
(Schwaches Bravo von den onen Pückler und Arnim. Beim Ab- 
na von der Tribüne begegnet der Redner dem Abgeordneten v. Binde, 

elchet nach ihm die Tribüne beſteigt; Herr v. Vincke verbeugt ſich gegen ihn 
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Abg. v. Binde (Hagen): Der Vorredner habe verſichert, daß er, troß- 
dem er die Kreiſe O und Lyk vertrete, ein Gegner der Polen nicht ſei; er 
habe auf ſeine gkeit in der Kommi u hingewieſen und auch bemerkt, 
daß er für die Petition des Wolniewiez g. mt. Nun wolle er, man möge 
ihm den Ausdruck nicht übel nehmen, dem ——— — liede bemerken, 
8 er ſich mit dieſer Abſtimmung, die faſt einſtimmig unter Juſtimmuug der 
10 ung ogt d en bs machen könne. (Heiterkeit) Dann folle das 
se itglied für Oletzko auch auf ſeine Abſtimmungen in der Kommis⸗ 
* nicht zu Biel Gewicht legen. Mit der ihm eigenen Thätigkeit habe er ſich 
in ＋ 1 ſion bei der Sutroſchen Petition an der — — und der 
des Protokolles betheiligt; die Kommiſſion habe einſtimmig für die 
n geſtimmt. Tro ſei das Votum des Abgeordneten in der Plenar⸗ 
gegen den Kommiſſionsantrag, mit dem Abgeordneten für Naugardt zur 
0 N ei Man ſehe, die Anſichten änderten ſich 
im der Diskuſſion, n habe der Abgeordnete die Frage ee 
„welcher Vater feinem Sohne ein Denkmal von 20 Fuß ſetze! Er (Redner) 
410 nicht daß man die väterliche Liebe nach Fußen und Zollen meſſe. 
„Er kenne kein Geſetz, welches einem Vater erlaube, ſeinem Sohne nur ein Denk 
mal von 10, von 19 zu ſetzen, und welches ausſpreche, daß ein Denkmal 
bon 20 Fuß eine national ⸗politiſche Tendenz habe. (Heiterkeit.) Die Verthei · 
digungsmomente des betr. en Inkulpaten, Landrath Funck, ſeien folgende: 
Er boiches Denkmal könne nicht im Beſitze eines Einzelnen ſein, und wenn 
auch der Vater das Recht hatte, ſeinem Sohne ein Denkmal zu errichten, jo 
mi N das betreffende Denkmal als Denkmal für ſamm efallene Polen 
en betreffend mal als Denkmal für fämmtliche gefall l 
dn Stelle des früheren errichtet werden ſollen. Dann habe ihm der betreffende 
9 des Landwehrmajors mitgetheilt, daß der Landwehrmajor ihm mitge⸗ 
* das Denkmal ſolle am 29. April errichtet werden. Dieſe Vertheidigung 
a ehe auf ſehr ſchwachen Füßen. Solle ein Vater polniſcher Nation nicht 
Kah Haben, ſeinem Sohne ein Denkmal an einem Tage zu errichten, der 
„ein a in der polniſchen Geſchichte jet? Er kenne kein Polizeigeſetz, 
welches 5 entgegenſtehe. Seines Wiſſens 0 die Polizei kein Recht, gewiſf 
Tag. u horresziren als Tage, an denen ſolche Handlungen nicht vorgenom- 
men werden dürften. Was nun den betreffenden Stein angehe, ſo könne der 
„Dach nicht von jenem Verbote eines Denkmals für die gefallenen Polen betroffen 
werden. Durch ein ſolches Verfahren würde der Stein gewiſſermaßen eine res 
tra commercium werden. Ob das der Regierung würdig ſei, Krieg mit 
Siemen und In cheltzen zu führen; ob die Regierung glaube, daß dem Staate 
damit gedient wäre, wenn ſo verfahren würde gegen tobte Gegenjtände? (Bravo!) 
„Ob die Regierung nicht einſehe, daß man dadurch den Polen ein überflüſſiges 
8 rium aufdrücke Man habe in einer früheren Sitzung daran erinnert, 
f das Martyrium der Juden und Diſſidenten führe. Wolle man die Polen 
y en, um das Kleeblatt voll zu machen? (Bravo!) In den andern 
1 kenue man ge 9 nicht. Gerad, weil 
ener Seite 


17 5 eder eines Theiles jener ( Hauſes ſich, wie er gehört, als 
R gerirten, was er tief beklage, ſolle man nicht 


„soft 
1 


mmentar zu dieſem Separatismus liefern. Was nun den Landrath 
„ſo berufe 1 ſich zu ſeiner a e darauf, daß er den Küſter 


0 
wenn ein Landrath des Morgens um 4 Uhr erſcheine, um ein Vorlegeſchloß 
dem Gokezdienfte geweihten Gebäudes zu erbrechen, ein Denkmal zu zer- 
mmern? Was ihn am meiſten perſönlich choguirt habe, das ſei der Vanda ⸗ 
8, der in der Handlung liege; (Bravo!) das erinnere an die Bilderjtür- 
„an die Thaten der Gothen und Attilas. (Bravo!) Der Landrath habe 
auch damit entſchuldigt, daß Niemand vorhanden ſei, den man für die 
lung verantwortlich machen könne. Da jet man wirklich im Polizeiweſen 
weit gekommen, wenn ein Beamter ſich in dieſer Weiſe rechtfertige. (Bravo!) 
en iwas Ungehöriges in der Sache gefunden, jo hätte er ſich an die Kir- 
oͤrde um Hülfe wenden, und bei der? n müſſen. Dann 
man Prozeſſtonen zu dem Denkmal befürchtet. Dabei Unruhen zu verhin 
würde es genügend geweſen ſein, am Eingang der Kirche einige Landwehr⸗ 
N er und armen aufzuftellen. Es ſei nun die ae des Land⸗ 
raths ag Diele würde nicht einzutreten haben, wenn der Landrath in 
eziellem Au ER der Regierung oder nach Anfrage gehandelt hätte. Dann 
man die Sache an eine andere Adreſſe richten müſſen. Der Miniſter 
. halen habe nun zwar geſagt, daß der . damit ſei 
at aber er nicht erledigt, nänticpeldungen des Miniſt 
tskräftigen Erkenntniſſe. Sollten freilich die Grundſäßze des Abgeordneten 
g finden, ſo gäbe es gar kein Petitiongrecht mehr. Denn wäre 
Inſtanzenzug nicht erſchöpft, ſo müßte die Petition nach den Grundiägen 
Dauſes zurückgewieſen wer 1 wäre der 5 al aber erſchöpft, jo 
nach den Grundſätzen des Vorredners die ie als erledigt angeſehen 
werden. Doch habe das Minifterium eine andere Anſicht. In dem bekannten 
ätte der zeitige Miniſter des Innern zuerſt die Petition des 
zurückgewieſen, weil die Sache im Staatsminifterium bereits erledigt 
5 auf erneuerte Vorſtellung der Miniſter anderer Anſicht gewor⸗ 
den, und habe den Beſchluß ſeines Vorgängers 1 In vorliegender 
Sache ſel nun nicht bloß die polniſche Nationalität, 
0 1 Idan 8! g i 


habe 1 55 laſſen. Ob es aber trozdem nicht als etwas Abnormes erſcheine, 


ſich 


ums ſeien keine 


ondern auch die katholische 


— — 


6 
vom Landrathe weſentlich verletzt worden. Dieſes Jntereſſe der Kirche 


überſteige noch das Intereſſe des verletzten väterlichen Gefühls. (Bravo!) 


„Meine Herren! Man ſagt, es ſei kein Grund, jetzt die Petition zu befürwor⸗ 
ten, weil ſich das Ministerium geändert hat. Nun, meine Herren! warum 
ſollen wir uns nicht freuen, daß 12 wiener auf jenen Bänken drüben Recht und 
Gerechtigkeit ſitzt. (Murren links.) Wenn die Herren 17 ſich nicht freuen, 
daß dort Recht und Gerechtigkeit ſitzt, jo kann ich ihnen nicht helfen. (Heiter⸗ 
keit rechts.) — Vor zwei Fehlern hüte man ſich den Polen gegenüber, und ge⸗ 
rade dieſe Fehler ſind der Polizei in Poſen vorzuwerfen. Der eine iſt: man 
asige den Polen keine Furcht; man ig fie aber, wenn man gegen Steine und 
Denkmäler Krieg führt. Sodann ü e man auch fortan in Poſen Recht und 
Gerechtigkeit. u greife nicht geheiligte Gefühle an, verbanne einen Van⸗ 
dalismus wie den vorliegenden, und hüte ſich vor Dingen, die bis dahin in 
Preuß unerhört waren.“ (Lebhaftes Bravo rechts.) 1 
bg. Hantelmann (Oberſtaatsanwalt aus Ratibor) ſpricht unter großer 
Unaufmerkſamkeit des Hauſes gegen den Kommiſſions⸗Antrag. Er ſei von 
1835 —1853 Beamter im e a um Poſen gemelen, zum Theil als Ric) 
ter zum Theil bei der Staatsanwaltſchaft; er fühle ſich deshalb veranlaßt, die 
poſener Verwaltungsbehörden gegen die ihnen gemachten Vorwürfe in utz 
u Da Man habe ihnen geleploies Verfahren vorgeworfen; dieſe Vorwürfe 
(den m Allgemeinen unbegründet. Der Kommiſſions⸗Antrag ſei nicht gerecht⸗ 
fertigt, da durch die in der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen des Regie⸗ 
rungskommiſſarius dem Bejchwerbefilhter bereits mehr als hinreichende Genug- 


nehmen, daß er für ſeine amtlichen 1 nur Kern 5 
Beſchwerde nicht gerechtfertigt; denn 


verſagt worden ſei. Durch die Seitens der 1 in der 


nommen. 
Abg. v. Niegolewski für den Kommiſſionsantrag: Der 
Abg. Falk habe is auf das geſchichtliche Gebiet begeben, Nova, 
die in der Kommiſſion nicht angeführt worden, vorgebracht, ja ſo⸗ 
gar auf Zeitungsnachrichten ein ſo großes Gewicht gelegt. Die 
eitungen möchten ſelbſt verantworten, was ſie ſchreiben; was aber 
die Stellung der polniſchen Fraktion zum Hauſe anlange, ſo ſei die 
von den Zeitungen gebrachte Notiz, die polniſche Fraktion nenne 
ſich polnischer Repräſentantenverein“, nicht richtig; die Statuten 
der Fraktion lägen gedruckt vor, und ergäben, daß die Fraktion ſich 
„Verein der Abgeordneten [doch jedenfall nur der polniſchen 
Abgeordneten] des Großherzogthums Poſen“ nenne. Wie dürfe 
man es den Polen verdenken, wenn ſie ihre Nationalität Ni der 
gen, namentlich ihre Mutterſprache; die Mutterſprache ſei der 
„Reſonanzboden der Seele“, und wenn die Polen ſich ihrer 
Sprache nicht annähmen, würden ſie ſie ſich der Verachtung aus⸗ 
ſetzen. Sie hätten aber auch ein Recht, für ihre Sprache einzuſtehen; 
dieſes Recht ſei ne garantirt durch die Wiener Traktate und 
durch die Worte Sr. ia) des hochſeligen Königs, und ein Kö⸗ 
nigswort müſſe ſtreng und ſteif gen werden. Wenn man von 
den Polen Vertrauen verlange, ſolle man een elbſt Vertrauen 
beweiſen und ſich an den Vers erinnern: „Das eben iſt der Fluch 
der b — That, daß fie fortzeugend Böſes muß gebären.“ Der vo⸗ 
rige iſterpräſident habe geſagt, die preußiſche Regierung führe 
keinen Krieg mit Denkmalen und ſei viel zu ſtark, als daß ſie durch 
Errichtung eines Denkmals erſchüttert werden könnte. Man möge 
auch im Großherzogthum Poſen nach Gejegen, nicht nach Grund⸗ 
ſätzen regieren, wie dies in EU wohl bisher mitunter geſchehen 
ſei. Wenn unter den Bürgern Indifferentismus gegen die Geſetze 
einreiße, könne ſich das Staatsleben nicht entwickeln. Das Ver⸗ 
fahren des Landraths Funck enthalte aber auch einen Angriff gegen 
die katholiſche Religion. Daran, daß gerade gegen den Landrath 
Funck ein Disziplinarverfahren eingeleitet werde, ſei dem Petenten 
und ſeinen Landsleuten nichts gelegen; ſie verlangten, daß der 
Sinn der Regierung verändert, daß er ein Rechtsſinn werde. Wenn 
man die Errichtung des Denkmals am 29. April oder am 3. Mai 
verhindert habe, weil dieſe Tage hiſtoriſch denkwürdig ſeien, jo 
werde es den Polen überhaupt nicht mehr freiſtehen, Denkmäler 
zu errichten, denn es knüpften ſich an jeden Tag zahlreiche geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen. a 
Abg. v. Ammon (Köln): Er kenne die polniſchen Angelegenheiten nicht 
aus eigener Anſchauung, ſondern nur aus der Geſchichte; er beklage das Ge. 
ſchick vir ste eh er beflage, daß die Polen uns hätten, daß wir ſie hätten, und 
daß wir ſie behalten müßten. In dem en gegen den Petenten erblicke er 
eine Verhoͤhnung nicht nur des Nationalgefühls, ſondern auch des religiösen 
Gefühls und des Gehe welches höher tehs des Vatergefühls. Das Verfah⸗ 
ren erfordere deshalb eine ernſte Rüge. Der Nationalität der Polen könne das 
Haus nicht helfen; auf fie treffe das War auf Pe „Wir find geſchleudert und 
fie find zermalmt.“ Es ſei unangenehm, — Perſönlichteiten zurückzukommen; 
er glaube aber nicht, daß die Spigen der Behörden dort an ihrem Orte feien. 
Wenn eine dier Derulihteten nach dem Maaße gemeſſen werden ſollte, wie 
er dieſelbe kennen gelernt, ſo glaube er, daß fie nicht geeignet jei, Balſam in 
die Wunde zu gießen. Er ſtimme für den alt der Uf, 

Präſident Graf Schwerin übernimmt den Vorſitz. 

Abg. v. Sänger (Bromberg): Erſpreche als Angehöriger der 
Provinz Poſen, nicht als Gegner der Polen, um jo entſchiedener aber 
als Gegner ihrer unter dem Mantel nationaler Intereſſen verſteck⸗ 
ten Prätenſionen. Er ſtimme hinſichtlich der Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung des Denkmals für die Tagesordnung dagegen aber für 
die Einleitung der Unterſuchung gegen den Landrath. Derſelbe 
habe bei ſeiner guten Abſicht in einer höchſt ungehörigen, verletzen⸗ 
den Weiſe feine amtlichen Befugniſſe überſchritten, Er jei weit ent- 
fernt, und dies wolle er dem Abg. v. Vincke erwiedern, die Liebe 
des Vaters nach Fußen und Jollen zu meſſen, aber man könne that⸗ 
ſächlichen Umſtänden gegenüber ſeine Augen nicht verſchließen und 
den Beweis, daß mit dem Denkmal ewiſſe Vorausſetzungen ver⸗ 
bunden seien, nicht leugnen. Es ſtehe feſt, daß die Errichtung 
des Denkmals von den Polen zu einem Zwecke beſtimmt geweſen, 
deſſen Ausführung die Regierung ſich habe widerſetzen mien; es 
ſtehe feſt, daß auf dem Plate, wo es errichtet werden ſollte, die bei 
Tions gefallenen Polen begraben liegen; es jei ein Denkmal, wel⸗ 
Fr als Wahrzeichen dienen folle, nicht wie ein Grabmal auf dem 
irchhofe, ſondern wie eine Säule. Das beweiſe, daß es fich hier 
nicht um die Befriedigung des Vatergefühls handle, ſondern daß 
damit noch Hintergedanken verbunden ſeien, die einer politiſchen 
Demonſtration ſo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern. Er gebe 
zwar zu, daß man ſolchen Demonstrationen nicht ein jo großes Ge⸗ 
wicht beilegen müſſe, daß man 15 thue , fie zu ignoriren; er be⸗ 
klage, daß von den hͤchſten Verwaltungschefs des Regierungsbezirks 
Poren ſehr große Mißgriffe begangen würden, und daß die Polen 
ſich über Bedrückungen nicht mit Unrecht beklagten. Aber daß mit 
dieſen Bedrückungen ſyſtematiſch verfahren werde, konne man nicht 


ce 
beweiſen. Er wünſche, daß von hoͤchſter Verwaltungsſtelle in dieſer 


- en andere Inſtruktionen w. en möchten. Er würde es 


aber für ſehr bedenklich halten, der Abficht ſolcher Demonftrattonen 
nicht entgegenzutreten. Kein geſitteter Menſch werde der ehrwür⸗ 
digen Trauer des Vaters um ſeinen Sohn entgegentreten, aber die 
ſittliche Forderung müſſe rein und unverfälſcht ſein, und fie dürfe 
ſich nicht herabwürdigen zu einer Maske; denn Niemand dürfe ſich 
dann wundern, wenn fie nicht nach ihrem ſittlichen Werth, ſondern 
als Maske beurtheilt würde. Die Regierung könne diesmal nicht 
den Rückzug antreten; dann werde jeder Pole ſagen, wenn das 
Denkmal errichtet ſei: „Seht, da ſteht das Denkmal unſrer bei 
Tions gefallenen Vaterlandsvertheidiger“, während die Deutſchen 
wüßten, daß die Bewegung nicht bloß der Regierung, ſondern auch 
ihnen gegolten habe, und 5 würden ſagen: „Seht, da ſteht das 
Denkmal der bei Zions gefallenen Empoͤrer!“ Es thue Noth, daß 
das Unkraut ausgerauft werde, deſſen verderblicher Same im Jahre 
be ee dee | 
er Schluß der uſſion wird beantragt, vom Haufe jedoch a nt. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Noah dal es fir ung 
die Stellung des Landraths Funk objektiv klar zu machen. Im 
Jahre 1851 ſei der Landrath von der vorgeſetzten Behörde aufge⸗ 
fordert, der Errichtung des Denkmals entgegenzutreten; von 1851 
bis 1858 habe ſich die Situation nicht geändert. Da hörte der 
Landrath, von einre Reife zurückgekehrt, daß trotz des Verbots der⸗ 
ſelbe Stein unverändert mit Aufwendung von 175 Thaler Koſten 


aufgeſtellt worden ſei. Es frage ſich nun, in welcher Lage fa da 
en 


der Landrath befunden habe? Das Corpus delicti ſei ohne 
der Behörden vor ſeinen Augen errichtet worden, während er An⸗ 


tion entgegen zu treten. Wenn der Landrath nun den Stein hätte 
umlegen laſſen, ſo glaube er, daß derſelbe im Allgemeinen feine 
Schuldigkeit in vollem Maaße gethan habe. Doch wiederhole er, 
was er ſchon in der — ei hervorgehoben, daß es andere und 
beſſere Wege zum Ziele gege 

geſchlagenen. Der Landrath habe aber zu ſeiner Entſchuldigung 
angeführt, und er (Redner) wiſſe nicht, was dagegen vorzubringen 
ſei, daß ein ſchnelles Einſchreiten nöthig geweſen, weil man ſonſt 
in Schrimm Aufregung hätte befürchten müſſen. Die Regierung 
in Poſen habe das Verfahren des Landraths gebilligt, ebenſo der 
. und in * Inſtanz der Miniſter des Innern, und 
es liege Grund zur Einleitung eines ee rens vor. 
Was die Anführung des Rieſen ſchen Falles betreffe, ſo FR Rieſen 
in Elbing die Druckereikonzeſſion im öffentlichen Intereſſe entzogen 
und ſpäter im öffentlichen Intereſſe en durch Billigung 
ſeines Verfahrens Seitens der vorgeſetzten Behörden habe aber der 
Landrath Funk ein Recht erworben, das nicht durch ein Diszipli⸗ 
narverfahren angefochten werden könne. 

Abg. Wentzel für die Anträge der Kommiſſion. Auch der Regierung 
kommiſſar habe das Verfahren des Landraths nicht gerechtfertigt, da er zugab 
daß der Landrath beſſer einen anderen Weg eingeichlagen hätte. Es auch 
kein Zweifel, da Veſſe des landräthlichen Einschreiten 
un — — ge: und er a] Daß — 4. formeller, noch ein 3 
11 a merkwürdig gewordenen. e — — 5 —— 
an, ob man die Sache von dem Standpunkte eines Stantsmannes oder. eine? 
Polizeikommifſars anſieht; man muß ſich hüten, wie es leider oft geſchleht, hin 
ter ungefährlichen Dingen Gefahren zu wittern. Es fragt ſich, ob die Zuſtänd⸗ 
der Axt ſind, daß fi) an die Errichtung eines Denkmals Aufregung knüpft! 
Sind fie jo, dann werden Sie dieſelben dadurch nicht ändern, daß Sie eine ge 
wiſſe Form des Denkmals nicht Aer enn Sie dieſen Stein zertrüm · 
mern und die 1 eines einfachen Kreuzes von 2 Fuß Höhe geſtatten, 
dann wird ſich in Folge der ſchlechten Maaßregeln der Provinz albehheben an 
das einfache Kreuz ganz daſſelbe anknüpfen, was Sie verhindern wollen. (Seht 
wahr! Sehr richtig) Es giebt nur Ein Mittel, den gefürchteten Effekt 

ervorzubringen, daß näm 18 die e ſich auf den großartigen 


erade in der Art und 


Standpunkt erhebt und tagt ch laſſe ruhig den Stein hinſtellen. So wie ſie 
aber die Verfolgung des Steins fortſetzt, vermehrt fie nur das Nebel: Ich hoffe, 
die Regierung wird den höhern Standpunkt einnehmen. (Bravo.) 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen; es folgt eine Reihe von perſönli 
merkungen ve eordneten v. eisen (der mehrfach bung rare um 
terbrochen wird), Falck, v. Binde (Hagen). 


erichterſtatter Pilaski (poſen): Einer der Redner hätte 
von einer 1 ins Land ragenden Säule gesprochen; der betref⸗ 
fende Stein ſei aber höchſtens 9 bis 10 Fuß hoch; erinnernd an 
die Zeit, in welcher ein Mann, der jetzt am Miniſtertiſche 
(Flottwell), das Oberpräſidium der Provinz Poſen geführt habe 


en habe, als den vom Landrath ein⸗ 


weiſung hatte, der Aufſtellung des Steins als einer Demonſtra- 


B 


bemerkt er, es ſei jetzt anders, aber nicht beſſer. Man habe von 


einem polniſchen Repräſentantenverein geſprochen, aber wir — del 
Präſident unterbricht den Redner: „Sie ſprechen immer mil 
der Bezeichnung „wir“; Sie haben jedoch die Anſichten der Kom 
miſſion, nicht die Ihrer Fraktion in dieſem Augenblicke zu vertre' 


ten.“ — Referent fährt fort: Die Beamten in der Provinz Poſen 


ſtimmten nicht mit den Anſichten der Regierung überein; ein Sy 
ſtemwechſel bedinge aber einen Perſonenwechſel. (Bravo) 
Bei der Abſtimmung wird das Petitum wegen Erlaubniß zu 
Errichtung des Denkmals nach dem Antrage der Kommiſſton def 
Staatsminiſterium zur cel oi Frunte überwieſen. (Dagegen 
ſtimmten zum größten Theil die Fraktionen Mathis, Arnim um? 
Pückler.) Das weitere Petitum a gegen 
den Landrath) will die Kommiſſton ebenfalls an das Mintftertum zul 
wems eee Abg. Falck Itägtäbergang zur Tagesor 
dnung vor Die Abſtimmung durch Aufſtehen und Sißenbleiben ift zw 
felhaft. Die Zählung ergiebt die An nah medes Antrags auf Tagesor 
dnung mit 149 gegen 133 Stimmen. (Gegen die Tagesordm 
ſtimmen die Polen, der größte Theil der Fraktion Vincke, die 7 
der Katholiken; für die Tagesordnung die Minister, die Fraktio 
Mathis, die Linke, und außerdem unter Anderen die Abg. Di 
Schottki, Naumann (Poſen), v. Auerswald (Roſenberg), Wo 
ler, Tamnau, Reichenſperger (Köln), v. Mallinckrodt, Rohde 
Schmückert.) 1 
An dieſe Petition wird die Berathung der im Allgemeinen denfefben cl 
. betreffenden, im 7. Kommiſſionsbericht N Petition des 
rchenkollegiums in Schrimm angeknüpft. Die Kommiſſion will das 
wegen Einleitung der Unterſuchung gegen den Landrath Funck der Rechte ge 
ur Berückſichtigung empfehlen; im Uebrigen beantragt he Tagesordnung, uf 
age der dere gegen Funck wird als durch den eben gefaßten B ed 
über die Mizerskiſche Petition erledigt angeſehen und im Uebrigen die Tag 
nung ohne Diskuſſion angenommen. sen 
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung ift eine Petition aus Peder 
(Mamroth und ei wor über das von dem Reederei 
ten v. Mirbach vor und nach den Wahlen zum Abgeorbnetenhaufe Te und 


Wahlmänner eingeſchlagene Verfahren Beſchwerde geführt u 
beantragt wird. Sie Kommiſſion Nag weil die Pagan 


ſich zuvörderſt an den Miniſter des Innern hätten wenden müſſen. 
mann Ga en): Ueber die Petition danse feines Erachtens wenigftend Tin, 


ehe“ 


end zur Tagesordnung übergegangen werden, da ihr Ge 


till 
4 1 ereſſe des Hauſes betreffe, als auch geeignet jei, die Aufm 


wohl das 


* 


7 


Ern der Regierung in Anfpruch zu nehmen. Das Thatſächliche je, Folgendes: entgegenſehen und! gern wiederum an derſelben ſſich betheiligen.] den die Juhaber iim Herbſte b. J felbſt zu dem höhen Preiſe von 60 Tle pro 

JJJCCJJCJJJJJJ%JJJV%J% / je u. OE.NFTST rlnpne ST Make wu Copren ei 
> 54 — ahl hätten die Wahlmänner jüdifchen Glaubens mit den Polen Berorbentlich angeſprochen, daß der Verein gewi den Wünſchen gen 55 el, Da a l Te € 155 

und dem liberalen Theile der deutſchen ab ae gb; darauf ſeien Vieler entgegenkommt, indem er diesmal die erwähnte Kantate, jedoch fagebablen act war krotz der ſehr ſchönen Frühlingswitterung Ir 
mehreren jüdiſchen Hausbeſitzern von aufgeben 4 15 Winni — mit Hinweglaſſung der vorangehenden Inſtrumentalſätze wiederholt. wenig Leben weil an demſelben Tage in den nur einige Meilen von hier ent 
den, und ferner habe die i n e Sher af wet en diebe leberdies kommt noch ein hier ganz neues größeres Werk von Niels fernt gelegenen Städten Schmieget, Mejerip und Schwiebus ebenfalls Markt 
welche 8 les Bu Chat Poſen geschehen jei fi en it al 16 Gade: „Komala“ (nach Oſſian) für Geſan und Orcheſter dies⸗ 1255 5 15 are ah Fa künftighin darauf Bedacht genommen 
bekannt. 5 Haus habe die Legitimation der Abgeordneten zu prüfen; mal zur Aufführung, das eben ſchon ſeiner euheit halber lebhaf⸗ 1055 e, aß ar 2 8 nen Städten auf verſchledene Tage fallen. 2 
dazu gehöre auch die Prüfung, ‚ob Breiheit der Wahlen ftattgefunden habe. tes Intereſſe erregen dürfte. Fräul. Maſchinka Holland und Berichtigung. 


Ein Antrag ſtellte der Redner nicht, ſondern hält ſeinen Zweck für 
ia er Min ſter des Innern von dem Gegenſtande Kenntniß nebme 


„ 


— 


erreicht, wenn ! 9 
und für die Zukunft für die Erhaltung der Wahlfreiheit ſorgen werde. Er nehme den DA 
ur Ehre 23 —— in Poſen an, daß zwiſchen jener Aeußerung des! % wir hören, der Chor noch 
af. v. Mirbach und den nachherigen Maaßregeln der Regierung ein Cauſal, zahlreich anerkennender 
i erus nicht fatigjunden babe 90 — dies 0 der 125 geweſen Ni jo 10 hören it Herr Borko 
das Verfahren der Beh ur zu mißbilligen, ſondern es müſſe au Amn: 
ertah müßten die betr. Beamten ge⸗ an der Mitwirkun 


ceeine Rüge eintreten; entgegengeſetzten Falls aber N 
| rechtfertigt werden. — Abg. v. 95 ne (Hagen); Von allem dem, was der Vor⸗ — [Kir 

redner geg abe die Kommiſſion nichts vernommen, wenn er auch glaube, daß 

die Petenten nicht im Unrecht ſeien. Wenn der Vorredner meine, daß es ſich 
hier um eine Wahlangelegenheit handle, bei welcher der Inſtanzenzug nicht inne 
gehalten zu werden brauche, da das Haus hierüber zu enkſcheiden habe, jo liege 
die Sache doch anders, da das Haus über die Wahlen bereits entſchieden, und 
das Verfahren der Regierung keinen Erfolg gehabt habe, da man den verehrten 


a Bromberg ein g 
Vorredner und noch andere Abgeordnete im Hauſe ſehe. Abg. Naumann er⸗ 


Zwecke ihnen 


Hr. Borkowski, 
den das Konzert als Soliſten freundlich unterſtützen; auch iſt, wie 


27 rchenkonzert! 
bei ihrem hieſigen zweimalige 
keit ihrer Vortragsweiſe die 
lie noch auf einem gan 
ier zu geben. Sie werden 


eitens der betr. Behörden 


die beliebten Mitglieder der hieſigen Oper, wer⸗ 


„ Komman 


Nr. 74 in der Militärzeitung iſt Z. 25 v. u. von Lohfe 
früher Kom⸗ 


deur der 8. Diviſton zu Erfurt“ zu leſen: „von Schlegel 
mandeur“ ıc. 


el 
verſtärkt, und es wird, hoffen wir, an recht ! 
Theilnahme nicht fehlen. (Wie wir jo eben 


Angekommene Fremde. 
1 Vom 31. März. 
BU SHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Diamant aus Breslau, 
Kühne aus Rawicz, Burchard aus Leipzig, Juliusfohn aus Sorau, Har- 


sung aus Königsberg i. Pr. und Agerbolt aus Berlin, die Pr. Lteutenants. 
im 2. (Leibe) Huſaren⸗Regiment v. Taudenhein und v. Lychlinski aus diſſa. 
STERN’S HOTEL DE 


woki durch ein trauriges Familienereigniß 
verhindert.) 

Die baskiſchen Sänger, welche 
n Auftreten durch die Eigenthümlich⸗ 
Muſikfreunde lebhaft intereſſirt, beab⸗ 
3 heterogenen Gebiet Proben ihrer Kunſt 
N nämlich morgen bei 15 Rückkehr von 
liches Konzert hier veranitalten, zu welchem 
die Garniſonkirche bereit⸗ 


9 

L’EUROPE. Die Gutsb. Jeſchke aus Bial 
und v. Wuthenau aus Köthen. n 

BAZAR. Doktor v. Cytwic aus Warſchau, die Pröbſte v. Pruſinowski aus 
Grätz, Grodzki aus Owinsk und Amman aus Wollſtein, die Gutsbeſitzer 


eift 


widert, daß er vorausſetze, es werde der Miniſter des Innern von ſeinen Bemer⸗ 5 = ST e 
kungen Kenntniß aan haben. — Der Antrag auf Tagesordnung wird willig eingeräumt worden, und von deſſen Ertrag die Sänger den Graf Mielzynski aus Kotowg, v. Kierski aus Poborka und Szoldrzynski 

angenommen. e dritten Theil für die Wittwen und Waiſen der hieſigen Garniſon aus Kuba, Kran Gutsb. v. Zöltowsfa aus Ujazd. 
— [Metitionsbericht.)] Im Abgeordnetenhauſe ift der 10. Bericht beſtimmt haben. Der wohlthätige Zweck wird ſicher nicht verfehlen. HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Krzyzansfi und Frau Rittergutev. 


0 


der Petitionskommiſſion erſchlenen. Hervorzuheben iſt daraus die Petition meh. 
rerer Grundbeſitzer im erſten und zweiten Rayon der Domeitadelle zu Poſen, 
dahin gehend: Ein Geſetz zu veranlaſſen, durch welches der Staat die im erſten 
und zweiten Rayon der Domeitadelle zu Poſen liegenden Grundſtücke an ſich 


unſere Muſikfreunde zu zahlrei Beſuch dieſes Konzerts, das 
Nachmittags 5 Uhr . . ö ke 
nur ſelten äußere Veranlaſſung findet, auch der Hinterlafjenen un⸗ 


v. Krzyzanska aus Sapowice, Gutspächter Demel aus Mlodasko, Par⸗ 
tikulier v. Breanski aus Grabowo, Probſt v. Breanski aus Tarnowo und 
Kaufmann Katt aus Berlin. 


nt, zu veranlaſſen, zumal ſich eigentlich 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rentier v. Banufzkiewicz und 


bringe oder die Anwendung des Ravon-Regulativs auf die Dombefeſtigung zu ſerer Krieger mildthätig zu gedenken, während dieſelben deſſen eben⸗ Rittergutsb. v. Pluezynski aus Uleyno, Stud. jur. Körner aus Heidel« 
JJC. % ͤ SrErcite Sehnen ge Sala, DE Ku ie 
in eren Seſſionen em eordnetenhauſe vorgebracht, begründen 3 1 41 28 an 21 ettin, Emons aus Aachen und Fränkel aus Liegnitz, Gutsb. v. . 
ſſelbe Te durch die täglich eee werdende Lage debe Grundbefiger. zerts können wir überdies als ein in der That intereſſantes be⸗ niewski aus Prochnowo. BR er E 
Die Kommiſſion Kb nachdem bereits eine ähnliche Petition, des Schulzen Lotz zeichnen. 2 x SCHWARZER ADLER. Stud. jur. Strahler aus Berlin, Probſt Frank 
und Genoſſen zu Krakau bei Magdeburg, durch Beſchluß des Hauſes vom 9. Fe⸗ } 2615 31. März. [Polizeiberi St] Geſtohlen: eine rothe Kuh aug Uzarzewo und Gutspächter Szulczewski aus Runowo. 
That c. der Staatsregierung, Behufs 50 1 Revi ion des Rayon⸗Regulativs mit beſchädigtem Horn, friſchmelkend. — Verloren: 14 Ellen ſchwarzes Sei⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Hoffmann sen und zun. 
der Staatsregierung zu überweſſen. Die Ninorität der Kommiſſion von 10 denzeug; der Wiederbringer erhält eine angemeſſene Belohnung; ferner ein aus Ruchocice, v. Oſtrowski aus Gultowy, v. Potworowski aus Bien, 
timmen hatte dagegen beantragt: die Petition der Regierung zu überweiſen, ſchwarzlederner Beutel, enthaltend 3Y, Dollars in Gold, 1 Thlr. in Papier v. Keſzyeki aus Blociſzewo und und v. Chkapowski aus Bonikowo, Ma⸗ 


und ca. 1½ 


um b 
Serviette ferner e 
lüſſel. 


N die Feſtungsreglements einer Reviſion zu unterwerfen und den Petenten für 
e 


durch den Bau der Domceitadelle zugefügte Entwerthung eine billige Ent- 
g igung zu gewähren. — Hr. v. Wolniewicz hat, zugleich mit der ie 
daß ihm am 28. Februar ſeine Brieſſchaften mit Ausnahme zweier „angeblich 
erloren gegangener“ Briefe wieder zugeſtellt worden ſeien, zwei neue Heng 


be ermittelt werden können. Da der Inſtanzenzug noch 


noch nicht ha die Kommſſſion Tagesordnung. 


t 
ace aſchöpft if ie beantragt Die Kom 


Lokales und Tee BE 

„31. März. [Unſer Geſangvereinl wird näch⸗ 

ſten her d. 2. Apt, im Saale des Bazar eine große Kon⸗ 
zertaufführung veranſtalten. Wer mit verdienter Theilnahme noch 
ten und des günſtigen Eindrucks ſich erinnert, den dieſelbe 
walther der wird auch der demnächſt bevorſtehenden mit Freude 


von denen der W. 
iſt in der Mitte de 
Umgegend ſind no 


| 


5 


Konkurs- Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Oſtrowo. 
rſte Abtheilung. 
Den 22. März 1859 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jos 3 
7 1 Kall hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
urs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ den 


Bekanntmachung. 
| Mit Bezug auf das Geſetz vom 30. Juni 1834 
| wird das Publikum 1 gemacht, daß, 
enn der Anfang eines Miethsvertrages auf 
Ditern, Johannis, Michaelis oder Weihnachten 
feſtgeſetzt iſt, unter dieſen Ausdrücken ſtets der 


„Aufang eines Kalender⸗Quartals, alſo der 1. 


Thlr. K 


Wollſtein, 30. nu [Selbſt mord; Hopfen; Markt.] Am 
er: 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Der neue Kurſus beginnt > meiner Schule 
(Berg- u. St. Martinſtr.) Montag, den 4. April. 


jor g. D. Ments aus Ratibor, Rittmeiſter v. Schmidt aus Keula, die 
gb Seits aus Berlin, Große aus Rüdesheim und Kerth aus 
reslau. 
HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Kubulak aus Modrze, Stud. med. Sgeni 
aus Breslau, Lehrer Nieradzinski aus ions, die Gutsb. Jackowski aus 
Pomarzanowice, v. Radonski aus Kociakkowagorka und Hoffmann aus 


urant, und eine Granat⸗Broche. — Gefunden: eine weiße 


ine ſchwarze Tabaksdoſe mit grau ſchattirtem Deckel und ein 


ellt: um Unterſuchung gegen den Beamten, der das urſprüngliche Paket mit uf geſtellt; auch fehlte es an (ſchlechten) Arbeitspferden nicht. 
Bee Briefſchaften — — (des Petenten) Zuziehung erbrochen hat, und auf | Der Umſaß war ſehr —.— 1 — Sn 8 Krenn a aufluft. Die 15 . 
Dis tplinar-Unterjuch gegen den Oberpräfidenten v. Puttkammer und den 327 für e eh find geftiegen, — Seit zwei Tagen hat die Witterung | HOTEL. DE BERLIN. Landſchafterath u. MWeftersfi aug Mobliſzewko, 
olheidirettor v. Bärenſprung, deren Schuld es mit ſei, daß der ſchuldige zu 4820 e angenommen. Am 27. d. war ſtiemlich Kater Schneefa Probſt Szoktiewiez aus Nieprüſzewo und Kaufmann Bernhard neb 17 Frau 


aus ae j 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Levy aus Strzakkowo, Pick aus 

— e aus Kopienno und Schuhmacher welter dn ane ann 
ikostaw. 


GROSSE EICHE. Kaufmann Sawinski aus Mur. Gosli 
e ee und Förſter Peißert aus Weender * 
d 0 Mu Ei 8 5170 Preßnitz. 
„ Obſthändler Nirdorff aus Löwenb 
Kraft aus Kösmaty. ’ f a = ng 
PRIVAT-LOGIS. Rittergutsb. 
Lindenſtraße Nr. 5. 


8 


Chriſtoph Wende aus Blumer Hauland in 
orden. 


Neudeck, 


ih 


Benckendorff v. Hindenburg aus 


4 


Jie Waſſer⸗Heilanſtalt Eckerberg 

D Stettin iſt das ganze Jahr haber 2 

denden aller Art geöffnet. — Die große Zahl der 

dort geheilten Kranken enthebt die Anſtalt jeder 

weiteren Empfehlung. 

J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 
Herzlichen Dank! 


Nachdem ich Jahre lang an meinen Augen ge- 


Schul- Anzeige. zraße Orr: 
ee Große Möbelauktion. 
Wegen Verzuges werde ich, Freitag den 

1 Abril & — * 8 A Be ab ei Non 

Haufe Mühlenftrafe Nr. 18 im erſten Stock 

ein ganz gutes herrſchaftliches Mobiliar, 

beſtehend aus 


Notzke. 


u einem täglich mehrſtündigen billigen Unter⸗ 
richt in ae und Wiſſenſchaften wer⸗ 
einige junge Mädchen zur Theilnahme ge⸗ 


„April, 1. Juli, 1. Oktober und 1. Januar zu 5 ünſcht. 8 1 Sabre lan 
‚Berftehen’ ft. Miether, deren Miecheperttäge dun auf de 18, Mr ee Mae it der Nees iu ber Mouſikalten Handlung von Mahagoni⸗Möbeln |franft und alle Qülfe, alle Witte fruchtioß Bei 
„mit dem bevorſtehenden Oſtertermin ablaufen, r ee Bote & Bock N 12 f . mir angewendet wurden, hatte ich das Gläck, 
„Müffen alſo ihre Wohnungen am 1. April ver⸗ Kaufmann Moſes Apt hierſelbſtibeſtellt. l 2 nämlich: eine Plüſchgarnitur, beſtehend aus von nur zwei Flakons des Strolmskeiſchen 
Jaſſen. im Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden Es find Penſionärſtellen offen große Gerber 2 Sophas, 4 Fauteuils, 6 Stühlen, Augenwaſſers von meinem Augenübel befreit 
Poſen, den 31. März 1859 aufgefordert, in dem + ſtraße Nr. 54, Parterre. alsdann 2 großſe Spiegel in Goldrah⸗ zu werden. 
’ \ ; auf den 2. April c. Vormittags 10 Uhr men mit Konſolen und Marmorplat⸗ 


in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, 
Herrn Kreisgerichtsrath Mee anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
u Kogafen die Beibehaltung dieſes 8 Pr ee 
100 Fran u Em St en auff — 1 anderen einſtweiligen Verwalter 
7 

KR a 10 e e e f Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
24040 Tölt 28 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt an Geld Papieren oder anderen Sachen in Beſit 

bir, 28 Sgr. En Ner- f oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 


dodo i i in der Re 
ſtra thekenſchein und Bedingungen in der Reg verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
| — 1 W 17 dt 8 de e oder zu zahlen, vielmehr von dem 
icher Gerichtsitelle ſubhaſtirt werden. u . einfestientt 
Gläubiger welche wegen einer aus dem Hy⸗ 3 der den Perwa 5 1 
dothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
10 mit ihren Bufprücen bei dem Subhaſtations⸗ abe ier Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
gericht zu meld abzuliefern. fandinhaber und andere mit den⸗ 
77 = En gg er ne 
biger ; über ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind« 
e Mühle en — 5 Mulch lichen Pfandſtücken Anzeige zu machen. 
en. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
ens in dieſem Termine zu melden. 
Roga en, den 14. Dezember 1858. 
S Königl. Kreisgericht. 


Rönigliges‘ PoligeirDirettorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
l. Kreisgericht, 1. Abtheilung 
5 


Kb 
önig 
Die dem 


8 


e Anſprüche als Konkursgläubi 
chen 2 7 peur aufgefordert, En An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor» 


recht 
— — — "ie um 27. April c. einſchließlich 
5 m Nothwendiger Verkauf. 3 far DR, N Amte 
es und demn ur Prüfun ichen, 
diglich Tae an Ereſchen. innerhalb der gedachten is angemeldeken ger. 
Midas im Wreſchener Kreſſe belegene adelige derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 
a ittergut Erzymysiawiee, abgeſchäßt des de nitiven Verwaltungsperſonals 
— 25,699 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., zufolge der, auf den 25. Mai c. Vormittags 10 uhr 
Net Hypothekenſchein und Bedingungen in der in unſerem Gerichtslofal vor dem genannten 
Vtratur einzuſehenden Taxe, ſoll a zu ericheinen. 
ar 3. Oktober 1859 Vormittags 10 uhr Wer eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
lle unbekannten Renlprätendenten werden zufügen. 
ip boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion Jeder Gläubiger 
ſtens in dieſem Termine zu melden. Amtsbezirke ſeinen 
des Gude Aufenthalte nach unbekannten Erben Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſig 
Se der mene ren deren ele 
dor laden Wurſt werden hierzu öffentlich und . den Akten anni . 
aus bein en Gtäubiger, welche lichen genen Ste bannt Quftientg @embigti, v. Das 
derum PPotbefenbuche nicht erfictlichen Feat, zur und v. Golomb zu Sachwaltern vorge: 
chen Paten den Kaufgeldern Befriedigung ſchlagen 
iu melden. en ſich mit ihrem Anſpruche bei uns 
reſchen, den 16. Januar 1859. 8 A 


em Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
lk ſich bei Vermeidung der Präkluſion 


welcher nicht in unſerem 


ufnahme in die Vorbereitun 
Realſchule am erſten April. 


1 


18 Jahre im Meiſt 00 
ahre im Meiſtgebo 
freie Fr 3 


Ei 
und Kartoffelboden, iſt für, 
Pacht bei 


Zuglei den alle Diejenigen, welche an rium, ohne Schafe, au 
di Maß nee 0 2 ma. Näheres in der Exped. d. lg 


Ei 
Näheres beim Güteragent 

An Mittwoch den 6. April c. Vor⸗ 
General⸗Kommandos alte, 
des königl. Korpsgerichts 5. 
andere, 9 


n 1608 jermit eingeladen werd 
i erden. 
wozu Kaufluſtige hierm März 1859. 


Lithographicpreſſeuauktion 
Bin 1 au ig — ug 85 be ab in dem 


Bevollmächtigten beſtellen terrain, Eingang 


gsklaſſen der öffentlich, mei 
ſteigern. 


Mit freudigem ‚Deren übergebe ich dies Re 
ſultat der Oeffentlichkeit, um alle Augenleidenden 
auf dies vortreffliche Heilmittel aufmerkſam zu 
machen und dem Erfinder hiermit meinen auf⸗ 
richtigſten Dank öffentlich auszuſprechen. 


ten, Cylinderbureau, Kleiderſpinde, Sil- 
berſpinde, Kommoden, — ©. 
pbas und Spieltiſche, Toiletten, Spiegel, 
Bettſtellen und diverſe andere Gegeſtände, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


Steben bei Hof in B N 
ſteigern. Zobel, rtiondtommif us. 0 Jo aung B 


eee e 
05 e u es N 
0 W Putz- und Mode ⸗ Magazin. 


. 

bei Natel, Reg. Bez. ® Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich die 
— 75 
® 
28 
55 
5 


and 1. verkaufen. 
owacka in 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 9, im Haufe des Herrn Jacoh A ; 1 


1 
ö ein Putz⸗ und Mode⸗Magazln m 
eröffnet habe. 


Direkte Verbindungen mit den erſten Pariſer Puphandlungen 
ſetzen mich in den Stand, meine geehrten Abnehmer mit dem Neueſten, 70 
Eleganteſten und Geſchmackvollſten 4 den ſolideſten Preiſen zu verſehen. 


Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich, die reellſte und prompteſte Bedie⸗ 
nung zuſichernd E 
hanna Schocken. 


| 900 
Blumen- und Gemüse- 
sm) 


Fin gut rentirendes Waarengeſchäft am hieſi⸗ 
Same l 
Kämme zu ſoliden . ſo wie 


en Platze, mit ausgebreiteter Kundſchaft,, 
70 cht der Beſitzer aus freier Hand du Pi? gut und 
ich ift ei ögen A 
500 ch Hecken ede e ee See, Wee Dan von 177, pt bo 
di eitun mi \ r. 

. e . 100 fn zu babe c werben au au 

1 u u Bm n ie gekauften Gegenſtände 

ge det n Art 2. e u. Vorläufige Anzeige. und überhaupt alle — fete und 

ch in den Agel de mn. In der nächſten Boche wird 5 a Ten e RR 

ere, Wilhelmsſtraßßſe Nr. 26 im Sou-|große Sammlung von Original = Oelge⸗ eee 5 

7 Milben berühmter Düſſſeldorfer St. W e 2 
Swen oder dul, 5 

ſchwingel (festuca ovina) friſcher 


vom Hofe, 
2 Lithographiepreſſen nebſt Zubehör, Künſtler verſteigert werden. Der Tag 
und das Lokal werden noch näher bekannt 

Ernte, gelbe Saatlupinen, hat das Gut 

Sawade bei Tirſchtiegel zu ver⸗ 


eine hölzerne Preſſe, iger und alle zu 
emacht. 5 
5 ww. Hagen aus Düſſeldorf. 


n 900 Morgen, wobei 250 
der nr gute Roggen⸗ 

700 Thlr. jährliche 
Thlr. Kaution, inkl. Inventa⸗ 
n zu vergeben. 


ne Pachtung vo 
Morgen kleefähig 


e e 


* 


ne Waſſermühle mit me reren Maplgän Aan ua 
nahe bei Poſen iſt pre zu verpachten. 5 
. 


Blatt in Schwerſenz. 


RER 


r ſollen im Bureau des 


mittags 10 Uh unhrauchbare Akten 


1 


Im Auftra 


einem Lithographie Atelier gehörenden Uten⸗ 
lien vet Brieffounerts, gebundene und 


wochirte Wirthſcha he pinde, Tiſche 


und diverſe andere Gegen 5 — — 
iftbietend gegen haare Zahlung ver ⸗ Ein cage mit Glas, uebſt Kaffe, ſind kaufen. 
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